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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
8 ge täglich erſcheinende 
ne beträgt vierteljährlich 

r die Stadt Poſen 14 Thlr., 
ür ganz Preußen 1 Thlr. 
24 Sgr. 

a Beſtellungen 
men alle Poſtanſtalten des 

In und Auslandes an. 


| Amtliches. 
N Berlin, 29. März, Se. K. H. der e e haben, im Namen Sr. 
lialeſtät des Königs, Alergnädigft gerupt: Den Kreicgerichts Sekretür Iu- 
us Eduard Reck in Köslin, der von der dortigen Stadtverordneten Ver⸗ 
dwumlung getroffenen Wahl gemäß, als beſoldeten Beigeordneten der Stadt 
deln für eine zwölfjährige Amtsdauer zu beſtätigen; ferner dem Zoll⸗Direk⸗ 
A, Geheimen Regierungs-Rath von Leſſing in Luxemburg, die Erlaubniß 
Gral ung des von des Königs der Niederlande Majeſtät ihm verliehenen 
Illizter⸗Kreuzes des Großherzoglich luxemburgiſchen Ordens der Eichen Krone, 
Mun ur Anlegung des von des Königs der Belgier Majeſtät ihm verliehenen 
dar, Krenges des Leopold Ordens zu ertheilen. 
Tr Die Berg⸗Referendarien Ernſt Otto Moritz von Rug. zu Dortmund, 
ſiheodor Melchior Wagner zu Eisleben und Richard Blume zu Bonn 
u Berg⸗Aſſeſſoren ernannt worden. 


kun die Berufung des Prorektors Dr. Karl Kock vom Gymnaſium zu Ans | 


z und an der Realſchule zu Duisburg iſt der Dr. Meigen als Ordentlicher 


kan gleicher Eigenſchaft an das Gymnaſium zu Frankfurt a. O. iſt geneh⸗ 
. angeſtellt worden. 


Wen gekommen: Der General-Major und Kommandeur der 14. Kavalle-⸗ 
ri 


gade, von Meyerinck, von Düſſeldorf. 


Unp Nr. 77 des St. Anz.s enthält das Geſetz wegen Abänderung der 85. 68 

dee 99 und Ergän ung es F. 72 des Geſetzes vom 2. März 1850, betreffend 

hen lun der Neal aſten und die Regulirung der gutsherrlichen und bäuerli 
Verhältniſſe, vom 19. März 1860. 


Telegramme der Poſener Zeitung. 
N Paris, Mittwoch, 28. März. Ein hier eingetroffenes 
delegramm aus Chambery vom heutigen Tage meldet, 
daß zwei Kompagnien des 80. franzöſiſchen Linienregiments 
uſeldſt eingetroffen ſeien. Dortige Nationalgardiſten hätten 
le franzöſiſche Kokarde aufgeſteckt. 
(Eingegangen 29. März 8 Uhr Vormittags.) 


9 rer 

Preußen. AD Berlin, 28. März. [Zur Situation; 
prenßens Stellung zur Bundes mehrheit; Marine 
Angelegenheiten] Es iſt noch immer unentſchieden, ob die 
buropäiſchen Müchte ſich über einen gemeinſamen Schrift werden 


igen können, um ihre Mißbilligung und ihre Verwahrun⸗ 


geben treff der von Frankreich angeſtrebten Anngrionen kundzu⸗ 
* Doch läßt ſich nicht verkennen, daß die vereinten Anſtren⸗ 
der ver n ere und der Schweiz einen gewiſſen 79 5 I 
d Haltung er engliſchen Politik zu Wege gebracht haben. Aus 
Eu Erklärungen Lord John Ruſſells im Unkerhauſe und aus der 
prache der Londoner Blätter iſt deutlich zu erſehen, daß der Un⸗ 
muth über die Treuloſigkeit und die Anmaßung des napoleoani⸗ 
chen egiments endlich über die Reminiszenzen des Krimm⸗Feld⸗ 
ſuges und über die Verlockungen des Handelsvertrages die Ober⸗ 
ſich gewonnen hat. Lord John Ruſſell tritt zwar noch ſehr rück⸗ 
ichtevoll gegen Frankreich auf, aber er befreundet ſich doch ſchon 
mil dem edanken, daß England in die Lage kommen könnte, mit 
anderen Kontinentalmächten gegen „den treuen Bundesgenoſſen“ 
Wu aperiren. Bis ſetzt iſt noch nicht thatſächlich von Widerſtand ge⸗ 
den die Annexion, wohl aber von einem Kongreß die Rede, welcher 
le Sache endgültig vegele und namentlich die Rechte der Schweiz 
| wahren ſoll. Wie verlautet, wird dieſer Plan von Preußen und 
England (deren Nückäußerung auf die Thouvenel'ſche Mittheilung 
letzt abgegangen ſein ſoll) lebhaft befürwortet. Das Tuilerienkabi⸗ 
det ſcheint dem 0 00 noch zu widerſtreben, vermuthlich weil 
die zöfiiche Politik ſich vor dem Richterſpruch eines europaiſchen 
kribunals nicht ſehr behaglich fühlen würde. Doch wird es ſchwer⸗ 
erniten Widerſtand leiſten, da es ſo einſtweilen jeden Konflikt 
gweidet und für alles Weitere Zeit gewinnt. — Die von Seiten 
Fdeußens eingelegte Verwahrung gegen den Beſchluß der Bundes⸗ 
breit in der kurheſſiſchen Verfaſſungsangelegenheit erregt 
ſacbes Aufſehen. Die Organe öſtreichiſcher Würzburger und Kaſ⸗ 
* Fürbung find in aufgeregteſter Stimmung und jprechen bereits 
2 einer „Sprengung des deutſchen Bundes durch Preußens Re⸗ 
Klan“ Die Sache hat eine ernſte Bedeutung, da Preußen die 
Abndetenz des Bundes zur Faſſung des betreffenden Beſchluſſes in 
kede ſtellt und ſich gegen die Konſequenzen deſſelben verwahrt. 
0 arin liegt allerdings im Prinzip ein Bruch mit der Bundesmehr⸗ 
aber derſelbe kann innerhalb der baute e des theoretiſchen 
ſibietes eingeſchloſſen bleiben, wenn die kurhe ſiſche Angelegenheit 
v0 ſo geſtaltet, daß ein thatſachliches Eingreifen des Bundes fortan 
bermieden wird. — An den vielfach umlaufenden Gerüchten über 
vi Mehende Umgeftaltungen in unſerm Marinedepattement iſt jo 
wahr, daß eine gründliche Reorganiſation in Bezug auf Per⸗ 
gen und Sachen kaum zu vermeiden ſein wird. Indeſſen Im 
noc mmte Anordnungen, wie einzelne Blätter dieſelben angeben, 
0 keineswegs getroffen. N 9 N 
beter Die dritte juriſliſche Prüfung.] Nach 18 
ju benden Vorſchriften haben die Referendarien, welche die dritte 
bei che Prüfung ablegen, die Wahl, ob ſie die Proberelation 
kridem Obertribunal oder bei einem Appellationsgericht ans 
ar wollen. Durch eine Verfügung des Juſtizminiſters vom 
einem M. iſt jetzt beſtimmt worden, daß, wenn der Kandidat bei 
mäßig — e referirt und das Referat nicht für probe⸗ 


2 5 ſein ſoll, ihm ſofort und ohne Weiteres eine zweite Pro⸗ 


nen, welche die Säue der Gergeſener in den 


Donnerſtag den 29. Mürz 1860. 


ohen N ger 
aben. Von dieſen 104 diſſidentiſchen Gemeinden kommen auf 


Ben allein 71, und von dieſen wiederum faft die Hälfte, 31, 


geht der „K. H. Z.“ aus zuverläſſiger Quelle folgende Mittheilung 


u: Die der Vegetation ungünſtige dürre Witte 
ahres hat ſich vorzugsweiſe im nördlichen Theile des Kreiſes gel⸗ 
tend gemacht. Der Landſtrich längs der Grenze von Pommern, 
ungefähr 5 Meilen lang und etwas über 1 Meile breit, eine Hoch⸗ 
ebene, welche im Norden von den Rummelsburger Bergen und im 
Süden von zwei großen Waldkörpern, gleichſam von Wetterſcheiden 
eingeſchloſſen wird, hat von einer beinahe ununterbrochenen Dürre 
zu leiden gehabt. Auf a ee e der Feuch⸗ 
tigkeit bedürftigen Boden iſt die Sommerfrucht mit Enaſchluß der 
Kartoffeln vollſtändig mißrathen, und das im Wachsthume gleich⸗ 
falls zurückgebliebene Wintergetreide noch durch Inſektenfraß der⸗ 
geſtalt befchädigt worden, daß der Körnerertrag über alle Erwar⸗ 
tung gering ausgefallen iſt. In den Wirthſchaften herrſcht der drük⸗ 
kendſte Futtermangel, obgleich der Viehſtand ſchon im Herbſt und 
im Laufe des Winters beträchtlich ſelbſt unter die Hälfte verringert 
worden iſt. Durch Beweiden ſchneefreier Saatflächen, durch Heide⸗ 
kraut, Laub und Moos, welches in den benachbarten Wäldern ge⸗ 
ſammelt wird, ſucht man das Vieh nothdürftig zu erhalten. An 
Saatgetreide für die bevorſtehende Sommerbeſtellung fehlt es faſt 
überall. Jetzt macht ſich auch ſchon der empfindlichſte Mangel an 
Lebensmitteln für die Menſchen fühlbar. Der geringe Erbau von 
Kartoffeln, die überdies wenig mehr als die Große einer Haſelnuß 
erreichten, durchgewachſen waren und wegen ihres geringen Mehl⸗ 
gehalts nur durch einen Zuſatz von Mehl oder Milch genießbar ge⸗ 
macht werden konnten, iſt jetzt aufgezehrt. Eine Bevölkerung von 
6000, nach neueren Ermittelungen ſogar von 7500 Seelen bedarf 
zur Friſtung des Lebens der Unterſtützung. Um den Bedrängten 
lohnenden Erwerb zu ſchaffen, ſind von der Staatsregierung und 
auch von dem Kreiſe Chauſſeebauten eingeleitet. Dieſe Arbeiten 
können jedoch während der jetzigen Winterzeit noch nicht in Angriff 
genommen werden. Die hereinbrechende Noth erheiſcht aber un⸗ 
verzügliche Hülfe. Wird dieſelbe nicht gewährt, jo it der Aus⸗ 
bruch von verheerenden Krankheiten und unabſehbares Elend zu 
befürchten. Zum Glück iſt die Kalamität in dieſem Maaße nur 
auf den angegebenen nicht groben Landſtrich beſchränkt. Vereinte 
Kräfte können daher leicht helfen. 
9 „ kan ſchreibt der „Br. Z.“ von der polni⸗ 
jchen Grenze, 14. März: Vergangenen Sonnabend ging den Grenzbeamten 
u Siemianice die Kunde zu, daß in der nächſten Nacht eine ſtarke Heerde 
Schwarzvich mit Umgehung des Zolls über die Grenze gebracht werden ſollte, 
und ſelbſtwerſtändlich wurden nun alle Vorkehrungen getroffen, die Kontrebande 
angemeſſen abzufaſſen; dennoch aber gelang es den Schmugglern unangefochten 
über den Kontrolbezirk hinweg zu gelangen. er dichte Schneefall mochte ſie 
hauptſächlich bezünſtigt haben, und ſchien ihrem Entkommen auch weiter Vor. 
ſchub leiſten zu wollen, war aber doch nicht im Stande, die Spur von 43 
Vierfüßlern fo schnell zu vertilgen, als die ſich überliſtet ſehenden Veamten fel- 
bigen nachſetzten; ihrerſeits aber entwickelten die Verfolgten, ſelbſt auf die Ge⸗ 
fahr hin ein oder das andere Stück ihrer Heerde zurückzulaſſen, eine ſolche Ge⸗ 
ſchwindigkeit, daß es keiner Anſtrengung der Grenzjäger gelingen zu wollen 
ſchien, ſie einzuholen. Von dem über ihre Gewohnheit weit ausgedehnten 
Parforcemarſch ſchon in hohem Grade erſchöpft, gelangten dieſe in Simmenau 
an, als die Glocken eben zur Kirche läuteten und zu dieſer Zeit hier erfahrend, 
wie die Schmuggler ſchon beim Anbruch des Tages voller Haſt durchpaſſirt, 
mußten fie ſich entſchließen, eine Fuhre zur Fortſetzung ihrer Verfolgung zu res 


guiriren; inzwiſchen trafen fie auch mit Een harmlos einhertreibenden 
Heerde von 13 Stück Schwarzvieh zuſammen die, nachdem ſie als regelmäßig 
verſteuert legitimirt worden, ihren Weg ſo gemächlich fortſetzte, als fie gefom- 
men, aber von den durch die Anrichtung des Schlittens noch zuräcgehaltenen, 
und ſich etwas reſtaurirenden Grenzjägern den Vorſprung bis zum Ausgange 
des Dorfes gewonnen, ſchien mit einemmale ein wilder Geiſt, wie jene Damo⸗ 

See ſtürzten, über Treiber und 


Schweine zu kommen, und in vollem Jagen wandten fie ſich einem abgelegenen 


on zuzutheilen: wenn aber auch dieſe mißlingt, jo muß 


d 
mag Men 2 55 und Immebiat-Suftig-Graminationston 

ons erſta e Juftiz⸗ 
Ministers — * tiere eftnunung des Juſtiz 


chtet wird, das Präſidium des Appellationsgerichts er⸗ Geyöfte zu, wo der Hauswirch beichwoten Wurde, den Dreizehn gegen gute 


Eutſchädigung auf einige Stunden ein Obdach zu gewähren; nämlich bis ihr 
Eigenthümer von einem dringend nothwendigen Abſtecher zurückkehren, und ſie 
wieder fordern würde. Als dieſem Anjuchen gewillfahrt worden, eilte der Herr 
des borſtigen Häufleins fo ſehr er konnte, auf der Fährte der andern Heerde den 
Grenzbeamten gen Namslau voraus, und als dieſe nun hinterdrein gejagt kom. 
mend, bis über das Dorf Polkowoki, Kreis Namslau, etwa drei Meilen von 
der Grenze entfernt, hinausgelangt waren, war mit einemmale jede Spur von 


76. 


Jnſerate 
(14 Sgr. für die fünfgeſpal ⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er · 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


indeſſen wurden ſie mit Hilfe aufgebotener Dorfbewohner doch überwältigt und 


la 


| feht ic we ihr Vieh nach dem Zollamte zurücktreiben zu laſſen. 


Bernays (zuglei tdozent an der Unive 
FFF 


Ihr 
t ſich neben der eigentlichen Strafe auf mehr als 250 Thaler veranſchlagen; 
die umgangene Steuer betrug 28 Thlr. 20 Sgr. Die in 


er in erſtere wieder aufzunehmen; hier aber haben die Defraudanten, dem 
9 l Amen 0 ene ſicher 
und dreiſt geworden, das im Falle des Gelingens allerdings viel einträglichere, 
umgekehrte Manöver, dem Anſcheine nach, vorgezogen. 

B Breslau, 26. ng [Das hieſige jüdijh-thenlogiihe Se- 
minar Fränkelſcher Stiftung] hat feinen ſechsten Jahresbericht über den 
gegenwärtigen Stand und die Wirkſamkeit der Anſtalt — — Dem Be⸗ 
richte 70 iſt eine umfaſſende, ſchätzenswerthe Abhandlung des Direktors 
Dr. Frankel: „Grundlinien des moſaiſch⸗talmudiſchen Eherechts.. Die Auffaf⸗ 
jung und Bedeutung der Ehe nach moſaiſch⸗talmudiſchem Lehrbegriffe von den 
älteften Zeiten bis auf die Gegenwart findet hier eine geschichtlich 1 
all durch Quellen begründete an Der eee Statiſtik ꝛc. der 
Anſtalt entnehmen wir nachſtehende Notizen: Neben der Hauptaufgabe (Heran- 
bildung künftiger de ift der Anftalt, dem Willen des S d 
auch noch die 51e be e geſtellt, junge Leute mit den veligiöjen Keuntniſſen 
auszuftatten, die fie befähigen, der Jugend die Lehren der Religion beizubrin⸗ 
gen. Die Zahl dieſer letzteren Zöglinge betrug im abgefloſſenen Studien 12, 
während das Rabbinerſeminar gegenwärtig 40 Hörer zählt, darunter a 
ßen, 5 Deſtreicher, 3 Hannoveraner, je einer aus Anhalt « Bernburg, Darm⸗ 
ſtadt, Württemberg, Schweden, Dänemark, zwei Holländer ein Detmolder und 
ein Nordamerikaner. Von dieſen 40 Hörern haben 5 beteits 
Doktorwürde erlangt, während elf derſelben noch die Uni 
Außer dem Direktor wirken als ordentliche Lehrer an der Anſtalt, die 9 

a RAN 
a a 
ſtänden, wie fie in den oberen Klaſſen gelehrter Unterrichtsan n betr 
werden, alle jüdiſch⸗theologiſchen ee Im Lehrerſeminar 
ſich der Unterricht auf die wichtigſten Neligionsgegenftände, auf das Di 
das Rechnen, die Raumlehre, Naturgeſchichte, Geographie und Geſchſchte. 
Den vom k. Kommerzienrath Lehmann in Glogau (dem wackern Redakteur des 
„Magazins für Lit. d. Auslandes“) permanent ausgeſetzten Preis für Löſun 
wiſſenſchaftlicher Preisaufgaben errang im vorigen Jahre der Stud. phil. M. 
Rahmer aus Rybnik. Für das laufende Jahr wurde als Preisaufgabe das 
Thema geſtellt: „Ueber Prinzip und Gebiet der Präſumtionen nach talmudi- 
ſcher Lehre.“ Die Theilnahme des großen Publikums in- und außerhalb Deutſch. 
lands für das Inſtitut hat ſich auch im * 9 Jahre durch anſehnliche 
Schenkungen werthvoller wiſſenſchaftlicher Werke und Geldunterſtützungen für 
unbemittelte Studirende kundgegeben. Nächſtdem haben verſchiedene auswär⸗ 
tige jüdiſche Gemeinden beſtimmte Stipendien für Theologie ſtudirende junge 
Leute aus ihrer Mitte feſtgeſetzt. So die ifr. Gemeinde in Wien 100 Fl. jahr⸗ 
lich, die zu Prag von 150 Fl. Auf Anregung des Oberbürgermeiſters Maver 
u Detmold wurde von mehreren Einwohnern zu Detmold und Lage einem 
Zöglinge aus Lage auf drei Jahre eine jährliche Unterftügung von 150 Thlrn. 
bewilligt. Ein Studirender aus Kopenhagen nahm von einer Geſellſchaft aus 
ſeinem Heimathsorte ein jährliches Stipendium von 240 Thylrn. Gleiche Unter» 
ſtützungen fließen den an der Anſtalt ſtudirenden jungen Leuten von Gemeinden 
und Privaten aus Baja, Veit u. ſ. w. zu. Die iſr. Gemeinde zu Birnbanm iſt 
die erſte in Preußen, welche einem das Seminar beſuchenden Birnbaumer ein 
jährliches Stipendium von 60 Thlrn. zugeſichert. 7 

Danzig, 27. März. [Marine.] Bei günſtigem Waſſer⸗ 
ſtande hat die Korvette „Gazelle“ am Sonnabend Nachmittag das 
Dock verlaſſen und iſt nach dem Werftkrahn zum fuccejfiven Ein- 
bringen der Maſchine verholt. — Geſtern wurden die beiden auf 
der Klawitterſchen Werfte erbauten kgl. Kanonenboote „Hai“ und 
„Fuchs“ in der Mottlau nach dem Bahnhöfe verholt, um die von 
Borſig gefertigten Dampfmaſchinen direkt aus den Güterwagen ver⸗ 
mittel des dortigen Krahnes an Bord zu nehmen. (D. D.) 

Eſſen, 27. März. [In der Angelegenheit der hefe⸗ 
ſtigten Lager ſchreibt man der „Eſſener Geltung Folgendes: 
Bekanntlich iſt die Errichtung zweier befeſtigter Lager beſchloſſen, 
von denen eines in die Eifel kommen wird. Ueber die Stelle des 


ers gemäß, 


x 


51 
4 


| anderen waren die Anſichten an maaßgebender Stelle eine Zeit 


| 


lang getheilt. Jusbeſondere war es zweifelhaft, ob es rechts oder 
dals . Rhein, ob es ſich an eine Faltung anlebnen, oder ſelbſt⸗ 
ftändig ſein, ob es ein vorgeſchobenes oder ein ae 155 Rückzugs⸗ 
linie liegendes Werk werden jollte,, Eine aus ee 1 EN des gro⸗ 
ßen Generalſtabs und Offizieren des 7. 25 f 1 8 orps gebil⸗ 
dete Kommiſſion hat inzwiſchen einen lich e abi Vorſchla e⸗ 
macht, welcher die Grundgedanken ach ift her igen Anſichten in 
ſich vereinigt. Aeußerm? er ene Be | \ eute auf telegraphi⸗ 
ſchem Wege die Allerhöͤchſte 5 4 700 8 0 eſſelben eingetroffen 
und ſoll in Folge deſſen 7 Dinst aken une ag mit der Abſteckung 
eines befeſtigten Lagers be geht orgegangen werden. Das 
an der nördlichen 1 Narbe B gelegene Druſuskaſtell mit 
ſeinen beiden nd an, erhaltenen Baſtionen (von Spinola errich⸗ 
tet) wird in die ngeinte gezogen und zu einem Kronwerke ver⸗ 
Bereits find mit den Eigenthü i A 
: . genthümern einer Fläche von 
beiläufig 120 Naa de erhandlungen angeknüpft, um dieſe 
Grundſtücke für den Militärfiskus zunächſt an fünf Jahre u pach⸗ 
ten, event. aber zu kaufen. Vom jüngſten Feſtun 9925 her 
umſchließen ſieben Redouten den bis Ar einer Höhe von 124½ 
Amfterdamer Pegels ſich erhebenden Lohberg; diefe werden ausge⸗ 
beſſert und mit Blockhäuſern verſehen. Vom a de des Kommer⸗ 
zienrathes Ronnberg wird der Paliſſadenbeſtand von ca. 120,000 


are, über ⸗ 


ee 


— 


Stück gegen forſtmäßigen Tarpreis ſofort entnommen. Für die 
weitern Lieferungen dürften öffentliche Lizitationen demnächſt aus⸗ 
geſchrieben werden. e 

Magdebur 27. März. [Konſiſtorialerlaß an die 
Geiſtlichkeit] Das hieſige Konſiſtorium hat jüngſthin eine An⸗ 
ſprache an die Geiſtlichkeit der Provinz erlaſſen, in welcher es die⸗ 
ſelben ermahnt, Alles aufzubieten, daß das Band zwiſchen Kirche 
und Schule mehr und mehr befeſtigt werde. Zu dieſem Behufe ſol⸗ 
len ſie fleißig die Schulen 
und nach Befinden ernſtlich vor (religiös⸗kirchlichen) Verirrungen 
warnen. Das Konſiſtorium bezeichnet als Anlaß dieſer Anſprache 
u. a. die betrübende Wahrnehmung, daß es ſogar Geiſtliche gebe, 
welche kein rechtes Herz haben für die Schule und ſich nur mit 
der nothdürftigſten Erfüllung ihrer Pflichten gegen dieſelbe be⸗ 
gnügen. (M. 3.) 

Moers, 27. März. [Denkmalsenthüllung.] Die Feier 
des Geburtstages Sr. 4 H. des Prinz⸗Regenten war hier vereint 
mit dem Feſte der Enthüllung des Denkmals zur Erinnerung an 
die, den 25 März 1852 ſtattgehabte Jubelfeier der 150jährigen 
Verbindung der Grafſchaft Moers mit der Krone Preußen. 

Radevormwald, 26. März. [Blitzſchlag.] Geſtern 
Nachmittags 2½ Uhr entlud ſich über unſerm Orte ein Gewitter 
mit einem einzigen Blitze und Donnerſchlage. Als der Küſter der 
reformirten Gemeinde gleich darauf zum Nachmittags⸗Gottes⸗ 
dienſte läutete, bemerkte er alsbald einen Brandgeruch, und es 

igte ſich, daß der Blitz an zwei Stellen eingeſchlagen hatte. Das 
Feder in der Nähe der Glocken war bald mit einigen Eimern 
Waſſer gelöſcht, dagegen bedurfte es längerer und lebensgefährli⸗ 
cher Anjtrengungen der muthigen Dachdecker, um des Feuers in der 
höchſten Spitze des Thurmes unmittelbar unter dem Knaufe Herr 
zu werden. 


Oeſtreich. Wien, 28. März. [Das neue Anlehen] 
Die heutige „Wien. Zeitung meldet, daß die für das neue Anlehen 
eingehende Hational⸗Anleihe ſofort verbrannt werden ſolle. Die 
Ausgabe der neuen Looſe iſt auf den 15. Mai feſtgeſetzt. (Tel.) 

— [Unglücksfall.] Ein Waffenladen in der Seilergaſſe 
iſt vor einigen Tagen der Schauplatz eines Unglücks geworden. Ein 
Mann brachte ein Piſtol zum Ausbeſſern. Auf die Frage, ob es 
etwa noch geladen ſei, antwortete der Ueberbringer mit einem ent⸗ 
ſchiedenen Nein. Allein während der Waffenſchmied den Hahn ſpie⸗ 
len ließ, fuhr ein Schuß aus dem Piſtol und die Kugel drang dem 

erade anweſenden Grafen Frimont in den Kopf. Das Leben deſ⸗ 
ſelben iſt von den Aerzten keineswegs aufgegeben, obgleich die Ku⸗ 
ai noch im Kopfe ſteckt. Das ärztliche Konſilium, welches ſtattge⸗ 
unden, erklärte den Kranken zwar in großer Gefahr, aber keines⸗ 
wegs für verloren, da derſelbe bei voller Beſinnung ſich befindet 
und die Kugel an einer Stelle ſteckt, wo ſie das Gehirn nicht un⸗ 
mittelbar affizirt. (Adelbert Graf Frimont von Palota, Fürſt von 
Antrodoco, geb. 11. April 1817, iſt der Sohn des 1831 verſtorbe⸗ 
nen Generals der Kavallerie und Hofkriegsrathspräſidenten Gra⸗ 
fen Johann Frimont.) { = 

Innsbruck, 25. März. [Pferdeauftänfe, Beſitz⸗ 
fähigkeit der Juden.] Nachrichten der „Schügenzeitung“ zu⸗ 
folge fanden in jüngſter Zeit auf den Märkten zu Meran und im 
Bregenzer Walde bedeutende Aufkäufe von Pferden durch italieni⸗ 
ſche Händler ſtatt; ein Gleiches koͤnnen wir von dem am 16. d. zu 
St. Gertraud im Unterinnthal abgehaltenen Markt berichten, wo 
ſämmtliche Pferde zu enormen Preiſen, der ſchmählichſte Adergaul 
um 300 Fl., von ſogenannten ſchwäbiſchen Händlern aufgekauft und 
ausgeführt wurden. — Eine Verordnung des k. k. Juſtizminiſteriums 
eröffnet, daß zufolge Allerh. Entſchließung vom 7. d. Realitäten, die 
ſich bereits im rechtmäßigen Befig von Iſraeliten befinden, ohne An⸗ 
ſtand, auch in Tirol, an deren geſetzliche Erben bei Lebzeiten oder 
von Todeswegen übertragen werden. 

Peſth, 22. März. [Eine Hochzeitsfeier.] Am 19. d. 
wurde den Bewohnern der Schweſterſtädte ein prachtvolles, lange 
nicht geſehenes Schauſpiel geboten: eine große, echt ungariſche 
Hochzeit. Der Sohn des k. k. Kämmerers Joſeph v. Uermenyi, 
Paul, früher Rittmeiſter in der Armee, wurde nämlich mit Fräu⸗ 
lein Marie v. Vukovies getraut. Den kirchlichen Akt vollzog in 
der Seminarkirche der greiſe Biſchof von Stuhlweißenburg; die 
Hochzeit wurde wegen Abweſenheit des Vaters der Braut (derſelbe 
lebt bekanntlich als Emigrant in London) im Hauſe des Grafen 
Kinsky, welcher ſich in Peſth niedergelaffen hat, gefeiert. Wir has 
ben ſchon manches ähnliche prächtige Schauspiel bei ſolchen Gele⸗ 
geuheiten geſehen, aber jo viel Glanz und Pracht noch nicht mit 
einander vreint. Die koſtbarſten Toiletten in nationalem Schnitt, 
blendende Edelſteine alter Familien boten ſich hier dem Auge in 
der mannigfaltigſten Auswahl dar und Jedermann mußte geſtehen, 
daß es für ſo hohe Feſte keine elegantere und kleidſamere Tracht 

eben könne, wie die ungariſche. Der Glanz und Schimmer der 

delſteine wurde aber vollkommen in den Hintergrund geſtellt von 
der blendenden Schönheit der dort verſammelten Damenwelt, und 
nicht Unrecht hatte ein in der Kirche neben uns ftehender franzöfi⸗ 
ſcher Kaufmann, als er voll Extaſe ausrief: Paris mit all ſeiner 
Pracht und Herrlichkeit ſei nicht im Stande, einen ſolchen reichen 
Kranz üppig⸗ſchöner Frauengeſtalten aufzuweiſen, wie Peſth, reſp. 
Ungarn. Die Neuvermählten ſind nach London abgereiſt. 

Venedig, 22. März. [Unterſuchung wegen Unter⸗ 
ſchleif und Hochverrath.] Der „Trieſt. 35 wird von hier 
Pelöhrieben: Die wegen der Unterſchleife, welche während des letz⸗ 

en Krieges ſtattfanden, gegen mehrere Perſonen eingeleitete Unter⸗ 
ſuchung nimmt auch hier ihren Fortgang und es werden täglich 
neue merkwürdige Entdeckungen gemacht; der Prozeß Eynatten 
wirft ſein Licht nun auf Vieles, was bisher dunkel war, und es ſol⸗ 
len bereits mehrere Perſonen kompromittirt und in Gewahrſam 
ebracht worden fein. Die Hauptanhaltungspunkte ſollen jedoch in 

erona zu fan und die hieſigen Veruntreuungen blos Abdrücke 
größerer daſelbſt ſtattgefundener Schwindeleien fein — In dem 
Hochverrathsprozeſſe der gegen einige Individuen, welche ſich ver⸗ 
dächtig gemacht ha far h e feften Plätze Venetiens aufgenommen 
und dem Feinde ver 7 elfen eingeleitet wurden, ſollen eigen⸗ 
thümliche Dinge ans Tage 5 t kommen. So heißt es, daß wäh⸗ 
rend des letzten Krieges die Venedig belagernde franzöſiſche Flotte 
nicht nur im Befige eines genauen Planes aller fortifikatoriſchen 
Werke und eines Ausweiſes über den Stand der Beſatzungstrup⸗ 
pen geweſen ſei, ſondern daß während der ganzen Blokade eine 


ulen beſuchen, die Lehrer gebührend leiten 


2 


fortwährende Verbindung zwiſchen den feindlichen Schiffen und 
einigen Verräthern hier unterhalten wurde und das feindliche Ge⸗ 
ſchwader ſtets im Befige der neueſten und zuverläſfigſten Nachrich⸗ 
ten über Dasjenige, was in und um Venedig geſchah, war. Natür⸗ 
lich fuß dies nur Gerüchte, welche jedoch ſehr viel Wahrſcheinlich⸗ 
keit für ſich haben, um ſo mehr, da es offenkundig und Jedermann 
bekannt iſt, daß nach der Schlacht von Magenta dem Kaiſer Napo⸗ 
leon ein vollſtändiger Plan von Venedig und ſeinen Werken unter- 
breitet wurde. 


Bayern München, 26. März. [Berichtigung Die 
„N. Münch. Ztg.“ enthält folgende offiziöſe Berichtigung: „Die 
„Südd. Ztg.“ bringt eine dem „Schwäb. Merkur“ entnommene 
Mittheilung, wonach den Staatsanwälten von dem Staatsmini⸗ 
ſterium der Juſtiz eine Weiſung zur ſtrengen Handhabung des Ge⸗ 
Ka über den Mißbrauch der Preſſe zugegangen, und dieſe Wei⸗ 
ung durch die „Aeußerungen gewiſſer Organe, namentlich über 
bundesfreundliche Regierungen, deren Verhalten und deren Politik 
faſt täglich mit den beſchimpfendſten Ausdrücken bezeichnet wird“, 
veranlaßt worden ſei. (Die Nachricht iſt auch in unſer Blatt über- 
gegangen. D. Red.) Wir find aus zuverläffiger Quelle zu der Er⸗ 
lärung in den Stand gelegt, daß eine derartige Weiſung von dem 
Staatsminiſterium der Juſtiz nicht erlaſſen wurde, daß aber auch 
eine Beranlafjung zu einer ſolchen Weiſung nicht vorhanden iſt, da 
der Pflichteifer der Staatsanwälte eines Monitoriums zur Hand⸗ 
a der Geſetze nicht bedarf.“ 
ünchen, 27. März. [Unterſuchung.] Die in letzterer 
Zeit wiederholt vorgekommenen Verſuche, für fremde Kriegsdienſte 
zu werben, haben die Einleitung einer Unterſuchung gegen einen 
für die Regierung von Neapel thätigen Agenten zur Folge gehabt, 
und iſt berielbe wegen Landesverraths vierten Grades (Strafe 2— 
Sjähriges Arbeitshaus) zur Aburtheilung verwieſen. (N. Z.) 
Lindau, 26. März. [Der Pferdeankauf im ſüddeut⸗ 
ſchen Vereinsgebietel durch ſchweizeriſche Händler ſcheint 
nach den Wahrnehmungen der letzten Tage zuzunehmen; der ſchwei⸗ 
zeriſche Bedarf veranlaßt um jo mehr größere Pferdebezüge, da von 
piemonteſiſchen Lieferanten taugliche Zug⸗ und Reitpferde haupt⸗ 
ſächlich in der Schweiz in geſteigertem Maaße angekauft und über 
die Alpenpäſſe nach Sardinien abgeführt wurden. Einige Pferde⸗ 
lieferanten vermeiden den Transport und die Ausfuhr der im In⸗ 
lande bezogenen Pferde über die Bodenſeehäfen und wählen die 
Route durch badiſches Grenzgebiet. 


Hannover, 26. März. [Uebelſtände der neuen 
Verwaltungsorganiſation.] In der Zweiten Kammer 
brachten — Herr v. Bennigſen und andere die überaus 
nachtheiligen Einwirkungen der neuen Organiſation in Juſtiz und 
Verwaltung zur Sprache. Der Führer der Oppoſition bezeichnete 
dieſe Umgeſtaltung unter dem lebhaften Widerſpruche des Mini⸗ 
ſters v. Borries, der hierin eine Verletzung des parlamentariſchen 
Taktes erblickte, als eine „Desorganiſation“. Niemals ſei eine 
ſolche Unordnung, fügte er hinzu, bei den Behörden denkbar gewe⸗ 


ſen, wie fie jetzt vorhanden ſei; ganze Regiſtraturen befänden ſich 
noch an den u . eden ee aller Orten an paſſenden 
Lokalitäten für die Gerichte und Aemter, an Wohnungen für die 


Beamten. Freilich habe man ſich darüber nicht eben zu verwun⸗ 
dern, daß die allerſtärkſten Mißgriffe vorgekommen ſeien; habe 
man doch bei der Einführung der Aenderung beinahe keine Be⸗ 
horde, keinen Beamten zum Gutachten aufgefordert, Alles jei hier 
in Hannover am grünen Tiſche des Miniſters des Innern, deſſen 
Einfluß ſich bis ins Juſtizminiſterium erſtrecke, fertig gemacht 
worden. Falls noch etwa hier oder da ein Bericht eingefordert 
worden, ſei es nur zum Schein und ſo ſpät geſchehen, daß ein gün⸗ 
ſtiger Einfluß davon nicht mehr zu erwarten war. Anſtatt der in 
Ausſicht geſtellten Erſparung habe die Organiſation nur Mehr⸗ 
koſten zur Folge gehabt, da der Penſionsetat übermäßig angewach⸗ 
ſen ſei und eine Mehrlaſt von jährlich 50,000 Thlr. als die Frucht 
der Organiſation aufzuweiſen habe. Nach einander beſtätigten 
Abgeordnete aus faſt allen Provinzen des Königreichs überein⸗ 
ſtimmend, daß in Folge der neuen Organiſation in ihrer Gegend 
die größte Unzufriedenheit und Mißſtimmung herrſche, welche denn 
allerdings für diesmal von dem Miniſter nicht wohl geleugnet wer⸗ 
den konnte, da aus allen Gegenden Beſchwerden ſchriftlich bei den 
Ständen angelangt ſind, auf deren Erörterung man wohl eine 
Weile wird warten können, da der Miniſter bekanntlich Mitglied 
des Petitionsausſchuſſes iſt. (M. 3.) 
rankfurt a. M., 27. März. [Zur kurheſſiſchen 

An 12 egenheit.] Preußen wird in Betreff der Kompeten gage 
des Bundes in der kurheſſiſchen Angelegenheit eine weitere rkla⸗ 
rung zu Protokoll geben und darin ſeine Verwahrung aufrecht⸗ 
halten. (H. N.) 

Heſſen. Mainz, 27. März. [Die Verhaftung.] Ueber 
die Veranlaſſung zu der erwähnten Verhaftung des franzöſiſchen 

prachlehrers (Le Roi) können wir folgendes Nähere mittheilen: 

derſelbe gab dem Sohne eines höheren Iſtreichiſchen Stabsoffiziers 
hierſelbſt Unterricht im Franzöſiſchen. Dieſer Unterricht wurde oft 
au dem Kabinet des Vaters ertheilt, der u. A. auch Pläne der hie⸗ 
ſigen Feſtungsbauten, der unterirdiſchen Gänge ze an der Wand 
aufgehängt hatte. Der Lehrer benupte dieſe Gelegenheit, um davon 
Kopien zu nehmen, welche er nach Paris einſandte. Auch ſoll der 
junge Mann, den man als einen geheimen franzöſiſchen Emiſſär 
erkannt haben will, Verſuche gemacht haben, hieſige italienische 
Soldaten der öſtreichiſchen Garniſon zum Uebertritt in die franzö⸗ 
ſiſche Armee zu veranlaſſen. (F. J.) 


Großbritannien und Irland. 
London, 26. März. [ueber den Stand deritalieni⸗ 
ſchen Fragel bringt der „Observer“ einen Artikel, in welchem er 
über Savoyen und Nizza mit ein paar Worten weggleitet, der Ge⸗ 
genſtand ſcheint ihm kaum der Rede werth zu ſein oder iſt ihm un⸗ 
bequem, der Losreißung der Romagna das Wort redet, eine Ex⸗ 
kommunikation Victor Emanuels mit ungläubigem Lächeln be» 
trachtet, weidlich auf Neapel ſchimpft und das neue norditalieni⸗ 
ſche Königreich mit Wärme begrüßt. — Der „Economiſt“ formu- 
litt feine Gedanken über Savohen in wenigen kurzen Sätzen, die 
folgendermaßen lauten: „Victor Emanuel und Graf Cavour ha⸗ 
ben, ſo viel ſich aus dem Vorliegenden urtheilen läßt, eine gemeine 
Intrigue durchgeführt, und einen ſchäbigen Handel abgeſchloſſen“ 
(von Letzterem ſagt der „Economiſt“ wenige Zeilen weiter unten, 
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daß er für Sardinien kein unvortheilhafter fein dürfte). Engları 
ſei hinters Licht geführt worden, aber deßhalb werde England do 
nicht zu mehr als einer mi enden Meinungsäußerung ber — 
ſein, wobei noch zu berüdfichtigen, daß am Ende Italien, Piem — 
und ganz Europa bei dem Austauſche Savoyens gegen Tosca 
Parma, Modena, die Lombardei und die Romagna gut . 9 
kommen ſeien. Was das Verfahren Frankreichs in dieſer Ange 
genheit betreffe, verdiene es allerdings unbedingte Verdammu 5 
aber andererſeits ſei der Gebietszuwachs Frankreichs kein jo 11 
ber, um allgemeine Beſorgniſſe in Europa wach rufen zu mil‘ 
„Wir halten demnach die Einverleibung als ſolche, und in A 
kracht ihrer materiellen Folgen, für nicht ſo drohend, als meh 
Journale behaupten. Wir glauben jogar, der Kaiſer könne diese 
Alt beſſer rechtfertigen, als manche eiter früheren Handlungen 
die weniger Lärm hervorgerufen haben. Wir glauben ferner, da 
Piemont, wenn auch einen unreputirlichen, doch vielleicht keine 
ſchlechten Handel gemacht hat. Wenden wir uns aber von de 
Sache ſelbſt zu den Nebenumftänden, vom Gegenſtande zur Mi 
nier ſeiner Behandlung, da freilich müſſen wir geſtehen, daß 
daraus die wichtigſten Folgerungen in Bezug auf unſere fern 
Beziehungen zu Louis Napoleon ziehen. Nach Allem, was vor“ 
fallen iſt, halten wir es für unſere und überhaupt für jede Re 
rung, geradezu für unmöglich, künftig den allerfeierlichſten Zuſag 
den beſtimmteſten Erklärungen des Kaiſers im Mindeſten zu trau 
Von jetzt an kann in unſeren Beziehungen von Herzlichkeit ke 4 
Rede weiter ſein, weil das Vertrauen auf des Kaiſers Abſicht 
und Wort geſchwunden iſt.“ & 
— [Tageöbericht.] —＋ hielt die Königin im Palaſte von 
James das erſte Drawingroom ‚während der diesjährigen Saiſon. — er 
Stapellauf des Liniendampfers „Frederick William“ iſt vorgeſtern in 8 M 
mouth glücklich von Statten gegangen. — Wie aus einem von dem ad 
Auditeur ausgeftellten Zeugniſſe erfichtlich iſt, beliefen ſich bei der im vorige 
Mai im Weſtbezirke von Pork ſtattgehabten Wahl die Wahlausgaben der 50 
den liberalen Kandidaten Sir J. W. Ramsden und F. Croſsley auf 135, 
Pfd. St. 5 Sh. (für beide zuſammen) und die des konſervativen Kandirhz 
Stuart Wortley auf 10,700 Pfd. St. 18 Sh. 6 D. — Geſtern ſtarb im le 
Jahre ihres Alters Lady Stratheden, Gemahlin des Lordkanzlers Camp 
Sie war die älteſte Tochter des verſtorbenen Lord Chief Baron, Lord Abl, 
(früher Sir James Scarlett) und ward im Jahre 1836 zur Zeit, wo der 5 
Lord Campbell Attorney General war, zur Würde einer „Peeress in her 0 1 
right“ erhoben. Durch ihren Tod erhält der ehrenwerthe W. Campbell, P 1 
lamentsmitglied für Harwich, geboren im Jahre 1824, einen Plaß im * 
der Lords als Baron Stratheden. — In einem Leitartikel über Savoyen 105 
innert die, Times“ an den Spruch Macchiavelli's: „Ein kluger Fürſt kann Mi 
darf fein Wort nicht halten, außer wenn er es ohne Schaden für ſich ih, 
thun kann, oder wenn die Umſtände, unter welchen er es gegeben, noch fon, 
beſtehen“, und macht die Nutzanwendung auf Louis Napoleon, — Die „T 0 
veröffentlicht einen Proteſt von 11,502 Bewohnern von Faucigny Cbabl, 
und Genevois, in welchem fie ſich gegen die Einverleibung in Frankreich el 
ren und verlangen, entweder bei Sardinien zu bleiben, oder ſich der S en 
anſchließen zu dürfen. — Offiziellen Ausweiſen zufolge wurden im vorlg 
Verwaltungsjahre für Staatsbauten 1,168,965 Pfd. St. angewieſen, und ., 
fd. St. zur 75 
Pfd. 15 auf Ausbeſſerung und Erhaltung der königl. Palaſte berwang 
der 


für den Ausbau der Parlamentshäuſer; 16,000 R r den Umbau „ 
Babe e in Paris und Konſtantinopel; 7789 Pfd. St. für Ab 125 
kanäle in London; 64,508 Pfd. St. für die neue Weſtin de und 32, 

fo. St. für die Neubauten im Britiſh Muſeum. — Es beſtehen in London 


neun oder zehn Geſellſchaften von Schuhputzerbuben, im Ganzen 318 Mitglie“ 
der zählend, welche im vorigen Jahre zuſammen nicht weniger als 4548 DR 
St. (an 30,000 Thlr.) einnahmen. a 
London, 28. März. [Telegr.] Die heutige „Morning 
Poſt“ Ingt: Wir hatten den Beſitz Savoyens nicht garantirt, wo 
aber die Neutralität von Chablais und Faucigny. England 
auf den Anruf des Bundesraths an die Mächte die einzige Ant 
wort ertheilt, welche die Ehre und die Würde Englands zuließ. 
Die heutige „Times“ jagt: In Zukunft werden wir den Worten 
des Kaiſers Napoleon nicht mehr trauen. Das iſt nicht mehr ei 
eic it Einvernehmen, das in Wirklichkeit aufgehört hat. Frank 
reich iſt kein Verbündeter mehr, wir ſind deshalb aber nicht 1b, 
cher im Gleichgewichte Europa s. — „Daily News“ ſagt: Fran 
reich iſt nicht mehr der Verbündete Englands, aber England wird nich 
mit denPrätendenten konſpiriren. Der Handelsvertrag wird die er 
Völker vereinigen. — In der geſtrigen Sigung des Oberhauf 
hat Lord Normanby feine Motion in Betreff Savoyens vertagt: 


ai Frankreich. 90 
aris, 25. März. [Zur ſavoyiſchen Frage. 
„Conſtitutionnel“ ſagt über die offigiele Beröffennichung 905 ur 
Beſtene⸗Vertrages mit Sardinien, daß dieſelbe die unwiderru 
: eſtätigung des „fait accompli* ſei. Es werde nur noch 
leiben, es der Bewilligung der Bevölkerung vorzulegen. a 
land „ſagt der „Conſtitutionnel“ weiter, „England, welches zu 
nur beim Grafen Cavour proteſtirt hatte, hat nun, verſichert 110 
uns, auf die Depeſche Thorvenels geantwortet. Dieſe Ant 
kann nur die wohlbekannten Geſinnungen und Anſichten des 9 
laments wiedergeben, aber fie wird, wir hoffen es zuverſichtlich, 
guten Beziehungen zwiſchen den beiden verbündeten Nationen mi 
zu ändern vermögen.“ Anders ſpricht ſich indeß über dieſe be 
wort das „Pays“ aus. Dieſes miniſterielle Blatt iſt über dieſel 
‚eritaunt‘ und „kann kaum begreifen“, daß die Annexion Savoy 
und Nizza's an Frankreich dem Lord John Ruſſell Einwürfe 3 10 
laſſen ſcheine, während doch die Annerionen Central ⸗ Italie 
ihm jo rechtmäßig und natürlich erſchienen Solle, was jen! 
der Alpen wahr, dieſſeits derſelben falſch fein? Nach der 1 
ſicht des „Journal des Debats“ dürfte übrigens die Anne; 
Mittel» Italiens an Piemont und die Annexion Savoyens nie 
Frankreich nicht die letzten derartigen Greigniffe ſein, welche 10 
nahe Zukunft uns vorbehält. „Die Depeſchen aus Italien“, 10 
daſſelbe, „ſind von der Art, daß man befürchten muß, die itali ri 
ſche Frage ſei eher noch im Wachſen, als in einer Löfung beg 
fen. In Rom nimmt die Agitation zu. Der König von Neue 
reiſte nach Gasta ab, während feine Armee ſich in den Abel", 
konzentrirt. Aehnliche Befürchtungen ſpricht aus Anlaß des Ab ns 
der franzöſiſchen Truppen auch eine Turiner Korreſponder ach 
„Conſtit. aus: „Man fragt ſich“, heißt es in derjelben, „ und 
Entfernung der franzöſiſchen Armee und mit ihr der direkten Fur 
fortwährenden Intervention der feſten, aber gemäßigten 9 ha⸗ 
Napoleons Graf Cavour in ſich ſelbſt genug moraliſche ale 


a di⸗ 
ben wird, um dem Drängen der Bewegungspartei, nach 90 8 
ger Einheit Italiens zu widerftehen? ie Nachbarſchaft Bench 


wird eine fortwährende Gefahr ſein. Und wie lange wird der 
unſeres Kabinets noch Ne al reriſchen, aber gefährlichen g uhe 
lockungen aller Art zu entgehen wiſſen, die ihn ohne Raſt und 


nach dieſer Seite hinzuzi 1 
inzuziehen ſtreben?“ Weſentlich dürfe die Ge⸗ 
badi der eurapäihen Situation von England abhängen. Wenn 
nicht ud die Annexion Savoyen⸗Nizza 's zwar nicht verhindert, was 
land vn möglich jein dürfte, aber doch mißbilligt, wenn Eng⸗ 
ihrer Res Schweiz, welche, dem Vernehmen nach, zur Wahrung 
echte, das Chablais und Faueigny militäriſch bejegen und 


efahr ſich ausſe ill, mit Frankreich in einen kriegeri 
Kong gen will, mit Fran einen kriegeriſchen 
Wat zu gerathen, unterſtützt, ſo könnten die Dinge eine Wen⸗ 
3 nehmen, die den europäiſchen Frieden in Frage ſtellen 


— Einſtweilen wird zwiſchen Paris und Bern ſehr lebhaft un- 
andelt, um denjenigen Eventualitäten, welche durch die in der 
ti weiz herrſchende große Aufregung herbeigeführt werden konnen, 

täubeugen, (Pr. 3) 
— [Eine Karte von Gallien] Die „Spenerſche Zei⸗ 
ern bringt 1 Nachricht aus Paris: „Der „Entwurf der 
iehten Karte der Gallier“ wurde dem Kaiſer von der dazu einge⸗ 
* Kommiſſion nach 18 monatlicher Arbeit überreicht. Sie führt 
geh Titel: „Karte von Gallien unter dem Prokonſulat Cäſars, auf⸗ 
0 ellt mit Hülfe der topographiſchen Dokumente des Kriegsdepots 
Wi die im Miniſterium des öffentlichen Unterrichts auf Befehl 
Not aiſers eingeſetzte Spezial⸗Kommiſſton.“ So unſchuldig dieſe 
einm auch ſcheint, bemerkt die „N. P. Z.“ hierzu, wie die Dinge 
155 al ſtehen, darf man ſie doch nicht unbeachtet laſſen. Gallien 
Suen Caſar ging im Oſten 2 5 bis an den Rhein, von deſſen 
cn llen bis zu ſeinem Ausfluſſe. Es umfaßte alſo ganz Belgien, 
* Theil von Holland, Preußen und Bayern und den größten 
der Schweiz. Wer 190 dafür, daß das am 1. März vom 
Und er ominös hingeworfene Wort „Zurückforderung von Savoyen 
Mae ba nicht der Vorbote der Zurückforderung aller jener Land⸗ 
er e ſein jollte? Cäſar hat ja Gallien in ſolcher Ausdehnung zu⸗ 
ehr der Geſchichte auftreten Ei Napoleon alſo wird ein 
8 behaupten. Der glückliche Anfang iſt gemacht, denn 
reich, bis an den Genfer See ausgedehnt, macht zuerſt die 
dle weiz ſchußlos. Werden die Mächte wirklich noch länger blind 
ig en? Man ſieht, jeit 18 Monaten mindeſtens ſtudirt Napoleon 
dep dieſe Frage. Bleibt man jetzt ſtumm, tritt Europa der Ueber⸗ 
ung nicht jetzt endlich geſchloſſen und mit aller Macht ent⸗ 
die Folgen werden dann nicht lange auf ſich warten laſ⸗ 
gen: Win ſo vergrößertes Frankreich wird Europa Geſetze aufle⸗ 
dann natürlich im Namen der Ziviliſation, wenn man es anders 
— für überflüſſig halten ſollte, auch dieſe Lockſpeiſe noch 

en. 


vorzuwe 
Paris, 26. März. [Rückmarſch der Franzoſen 
dus der Lombardei; engliſche 9595 „Pays“ u „Das 
N widerlegen heute (wie bereits telegr. erwähnt) die Nachricht, 
er zufolge die E re Armee in der Lombardei den Befehl er⸗ 
en habe, Se ückmarſch nach Frankreich zu ſuspendiren. Nach 
er „Patrie“ ſoll die ganze Armee bis zum 15. April nach Frank⸗ 
teich i e ſein. Das Kriegszubehör wird in Genua nach 
Marſeille eingeſchifft werden. Wie man ferner verſichert, ſoll der 
größte Theil dieſer Truppen das Lager von Chalons beziehen, über 
welches der Herzog von Magenta den Oberbefehl führen wird. Die 
di nerion Savoyens und Nizza's an Frankreich ſteht jedenfalls mit 
Cem ſchnellen Rückzuge der Franzoſen in Verbindung. Die Auf⸗ 
ge | in der Schweiz, welche zu Komplikationen Veranlaſſung 
gezo ann, jo wie die Haltung Englands mögen dabei in Betracht 
und gen worden ſein. Nach den halbamtlichen Blättern „Pays“ 
und atrie“ zu urtheilen, ſind die Beziehungen zwiſchen Paris 
left London bis jetzt aber noch keineswegs ſehr geſpannt. Die pro- 
rende Note Englands iſt zwar hier angekommen; die beiden 
Alter widerlegen aber die Nachricht, der zufolge der hiefige fran⸗ 
lie Minifter des Aeußern die engliſche Note wegen der ſtarken 
arin enthaltenen Ausdrücke anzunehmen ſich geweigert habe. 9 
fi „Patrie“ enthält dieſe Note eine freie und ſehr loyale Diskuſ⸗ 
n der Brage; ſie ſchließt aber mit den freundſchaftlichſten Verſi⸗ 

n. 


20 alte nichts, was die herzlichen Beziehungen zwiſchen den beiden 


hug, jo hat der Graf v. Salignac⸗Fenelon, Geſandter am Bundes» 
ge, Befehl erhalten, nach Paris zu kommen, um ſeiner Regierung 
Bericht über die Stimmung, die am Bundestag herrſcht, abzuftatten. 
h [Tages bericht] Gestern hat der Kaiſer den außerordentliche Ge⸗ 
andten und bevollmächtigten Miniſter der Republik San Domingo, Joſe de 
ine Caſtellanos, und deſſen Alkreditive empfangen. Während der Paſ⸗ 


5 ülerin nimmt jeder der Deputirten als Andenken mit in die Heimath. Was 


liche Departement du Montblanc“ wi 
nennung „ wiederherzuſtellen, 
adden Php Düfte die Benennung Hoch- und Nieder Aa bei⸗ 
behalten bleiben. — Herr Pietri, der frühere Polizeiprafekt von Paris und 
egenwärtige Senator, der schon jo manche geheime Miſſion im Auslande und 
Ahentich In Stalien vor und während des leten Arge erfüllt bat ift nach 
1 abgereiſt. — Benedetti hat in Turin Die noch obwaltenden Schwierig ⸗ 
len wegen der Abtretung Savoyens bejeitigt. Wie der „Conſtitutionnel“ be- 
lichte, wird der König eine Proklamation erlaſſen, worin er die Bevölkerungen 
Ihreg Unterthaneneldes entbindet. — Graf Maſſagnan, erſter Legationsſekrelär 
hl der frangöfifchen Gejandtichaft in München itt zum bevollmäßtigten Mint. 
nac in der Schweiz ernannt worden. — General Dufour iit, Mi man ſagt, 
dent zufrieden mit dem Ergebniſſe feiner Bemühungen von hier 805 eden, nach» 
bier er geſtern noch beim Kaiſer geſpeiſt hat. — Cobden iſt von 1 5 wieder 
eingetroffen, wird ſich aber nur wenige Tage hier aufhalten und bald 


London heimreiſen. 2 
Sch wei z. 


Bern, 24. März. [Aufruf der „Helvetia —— 
teetner „Helvetia“ hat vorgeſtern folgenden, im „Bund“ mitgetheil⸗ 
en Aufruf an das Berner Volk erlaſſen: 28 
der F. Werthe Mitbürger! Der Zentralausſchuß der „Helvetia“ bat Angerich 
Tagen denden Wendung, welche die Savoyer Angelegenheit in Ba * — 
Soon genommen, eine General-Berſammlung der »Helvetig, auf 1 
ie Be in Bern angeordnet und die hieſige Sektion mit der Ausführung, ie 
W 


nac 


luſſes betraut. Die Berner Helvekia“ ergreift dieſen Anlaß, um uch, 

um oe Mitbürger! den Jweck dieſer Maaßregel auseinanderzuſetzen und us 
fü ae mene e n Die ken ice Nmgrfieltung Aae wa ie 
a e w * 

* Die Brage wut bei eine Frage von ungeheurer 1 20565 . 
e der Schweiz durch Verträge garantirte Neutralität fernerhin eine 
fa bleiben?” maler Anfichten And Wünsche ierüber können nicht zwel- 
alt ſein. Wer jollte nicht den endloſen Jammer kennen, in den unier Ba’ 


heute mit allem Ernſt an uns heran. 


tät von 
damals der heimathliche Boden zum 
wie alle S des Krieges Jahre lang über un 

( 3 ch ir unſere Gauen dahinzogen? 


. 


3 


Bundesbehörden während der leßten Kanpfe uns den Frieden bewahrt und das 
Anſehen der Schweiz erhöht bat! Wohlen denn! Dieſe Neutralität, die für 
uns fo viel heißt als: „Selbftändigkeit und Unabhängigkeit“, ſoll durch die be 
win Annerion der neutralifirten Gebietstheile von Savoyen an eine ber 
nachbarte Macht zur Unmöglichkeit werden. Der hohe Bundesrath hat bis da- 
. mit rühmlichem Eifer die Intereſſen der Schweiz verfochten. Der Große 
ath des Kantons Bern hat heute mit Einmuth erkannt, daß er in Ueberein ⸗ 
ſtimmung mit dem Berner Volk alle Opfer zu bringen bereit ſei, welche die 
Wahrung unſerer Rechte erfordern wird. Laßt uns dieſer Appellation an un- 
fee Patriotismus würdig erſcheinen! Laßt uns Europa beweiſen, daß, wie 
m Jahre 1857, in der Stunde der Gefahr das ſchweizeriſche, vorab das ber- 
niſche Volk hinter ſeinen Behörden wie Ein Mann daſteht. An ung iſt nun, 
die feierliche Erklärung abzugeben, daß die Bundes und Kantonal- Behörden 
auf unſere Opferwilligteit zählen können. Die Berner „Helvetia“ richtet daher 
an alle Mitbürger zu Stadt und Land die freundliche Einladung, ſich an der 
auf nächſten Sonntag, den 25. d., Nachmittags um 2 Uhr, im Induſtrie-Ge⸗ 
bäude zu Bern ftattfindenden Verſammlung zu betheiligen. Der 25. März 1860, 
der Jahrestag der er Verſammlung, ſehe ein einiges, verſöhntes Volk!“ 
—[Volksverſammlung in Genf; die Lage.] Die 
geſtern in Genf gehaltene Volksverſammlung war zahlreich beſucht; 
man ſpricht von 3000 Perſonen. Die erſten Beamten der Repu⸗ 
blik traten als Redner auf, jo James Fazy und Andere. Die Ver⸗ 
ſammlung votirte eine Adreſſe an den Bundesrath mit der Auffor⸗ 
derung, mit aller Entſchiedenheit den Uebergriffen Frankreichs ent⸗ 
gegenzutreten. Man begreift in Bern die Sprache der Genfer 
ſehr wohl denn wenn eines ſchönen Morgens, nach vollendeter 
Annexion Savoyens, die in Genf anſäſſigen 20,000 Savoyarden 
abſtimmen würden, zu welchem Staate ſie ſich ſchlagen wollen, 


dann ſtände es ſchlimm. Glücklicherweiſe iſt die Volksſtimmung für 


die Schweiz günſtig. Auch an die Bewohner Nord-Savoyes wurde 
eine Adreſſe beſchloſſen. Heute gelangte das Gerücht nach Bern, es 
ſeien zu St. Julien (in Genfs Nachbarſchaft) franzöſiſche Truppen 
angekündigt, was man aber zur Stunde noch nicht glauben mag. — 
Alles fühlt, daß der nächſthin zuſammentretenden Bundesverſamm⸗ 
lung eine ſchwere Alternative vorliegt: entweder die Unabhängig⸗ 
keit mit aller Energie und allen Konſequenzen, die ſich daran knü⸗ 
pfen, zu wahren, oder unſere Selbftändigteit vom Kaiſer Napo⸗ 
leon abhängig zu machen. (K. 3.) 

— [Kleine Notizen.] Der eidgenöſſiſche Oberſt Huber 
Saladin, der ſeinen Wohnſitz in Paris hat, iſt der dortigen ſchwei⸗ 
er Legation als Attaché militaire zugetheilt und als ſolcher vom 
ſranzb iſchen Miniſterium anerkannt worden. Herr Huber ift da⸗ 
durch in den Stand geſetzt, ſich über die militäriſchen Verhältniſſe 
in Frankreich beſſer als ein Privatmann zu informiren und dar⸗ 
über mit dem eidgenöſſiſchen Militärdepartement zu korreſpondi⸗ 
ren. — In der Bundesſtadt tagen gegenwärtig unter dem Vorſitze 
des Deparmentschefs der Finanzen die ſchweizeriſchen Pulverver- 
walter, um über die wünſchbaren Verbeſſerungen in der Pulverfa- 
brikation zu berathen. Sie richten ihr Augenmerk beſonders auf 
die Erzielung eines gleichmäßigen Fabrikats in allen Mühlen. — 
Die x Gemeinde Sitten hat ftatt der ihr zu Kirchen- und 
Schulzwecken mangelnden 20,000 Fr. durch eine Sammlung in 
der Schweiz 30,000 Fr. erhalten, zu denen auch Katholiken beige⸗ 
tragen. — Dem ſcheidenden Profeſſor Adolf Schmidt gab eine 
große Zahl ſeiner Züricher Kollegen ein Abſchiedsmahl. — Das 
königl. Inſtitut der britiſchen Architekten in London hat den Pro⸗ 
feſſor Semper in Zürich unter ſchmeichelhafter Hinweiſung auf 
deſſen großen Verdienſte zum Ehrenmitglied und Korreſpondenten 
ernannt. (N. 3.) 

Bern, 26. März. [Truppenzuſammenziehung.] 
Der Bundesrath hielt geſtern Abends eine lange Sizung. Bei 
demſelben iſt die Nachricht eingelaufen, daß am 28. März 600 
Mann Franzoſen die Stadt Annecy beſetzen werden. Sofort wur⸗ 
den Befehle zur ee r Streitkräfte in den Kan⸗ 
tonen Bern, Waadt, Neuenburg, Freiburg und Wallis ertheilt. 

Bern, 28. März. [Der Bundesrathl hat geſtern in 
einer außerordentlichen Sitzung beſchloſſen, den ſchweizeriſchen Ge- 
ſandten in Paris und Turin neue Instruktionen zugehen zu laſſen. 
Dieſelben ſollen das Verlangen ſtellen, daß in den neutralen Pro⸗ 
vinzen Savoyens der Status quo vollſtändig aufrecht erhalten 
bleibe, bis Diele Frage definitiv gelöft it, damit die Schweiz in den 
Stand geſetzt werde, ihre Rechte und Intereſſen geltend zu machen. 
Zu dieſem Behufe verlangt der Bundesrath den Zufammentritt 
einer Konferenz der Großmächte, in welcher die Schweiz Sitz und 
Stimme erhalten ſoll. (Tel.) 

Italien. 

Turin, 24. März. [Beziehungen zu Rom; die Räu⸗ 
mung des Kirchenſtaats.] Von der Exkommunikation ift es 
jetzt ganz still, und es ſcheint, daß der von Herrn Ruiſſy de Salles 
nach Rom gebrachte Brief dort einen guten Eindruck gemacht hat. 
Man glaubt feſt, daß der päpstliche Stuhl ſich das Unvermeidliche 
gefallen, aber zu keiner ausdrücklichen Anerkennung des Fait ac- 
compli ſich beſtimmen laſſen werde. Die veränderte Haltung des 
päpſtlichen Hofes verdient um ſo mehr Beachtung, als Victor Ema⸗ 
nuel in feinem Briefe nicht das Vikartat annimmt, ſondern ſich 
bloß zur Anerkennung der päpſtlichen Oberhoheit, zur Bezahlung 
eines Tributes und zur Uebernahme eines Theiles der römiſchen 
Staatsſchuld verpflichtet. Der Unterſchied iſt wichtig genug. Der 
Statthalter kann von dem, der ihn einſetzt, widerrufen werden, was 
durch die Anerkennung der Suzeränetät Seitens Sardiniens aus⸗ 
geſchloſſen wird. — Aber auch andere Unterhandlungen mit Rom 
(wenn auch indirekt) ſind im Gange, und dieſe beziehen ſich auf die 
Räumung der päpſtlichen Staaten durch die Franzoſen. Der Papit 
beſteht unerbittlich darauf, dab dieſelbe vor ſich gehe. Er hat ſich, 
wie man verſichert, zu folgender Kombination entſchloſſen: Die 
Franzosen ziehen ab, und die Geſammtarmee des heiligen Vaters 
wird nach Rom gelegt, um daſelbſt die Ruhe aufrecht zu erhalten. 
Die neapolitaniſchen Truppen würden die Marken und Umbrien 
beſetzen. Da bei dieſer Kombination ein Zuſammenſtoß zwiſchen 
den Neapolitanern und den Sardiniern zu befürchten steht, jo ſucht 
man ſich mit dem hieſigen Kabinet zu verſtändigen. (K. 3.) 


„Turin, 25. März. [Manifest an die Völker Mit- 
telitaliens; Organiſation der Verwaltung.] Victor 
Emanuel hat geſtern das Manifeſt an die Völker Mittelitaliens 
erlafjen, das bekanntlich ſchon während feines Aufenthaltes in 
Mailand erwartet wurde und damals durch Frankreichs Wider⸗ 
ſtreben Entwurf blieb. Der Hauptinhalt dieſes Manifeſtes lautet 
einer Turiner telegraphiſchen Depeſche zufolge jo: „Eure Wünſche 
ſind erfüllt. Ihr feld mit dem Volke meines Königreiches zu einer 
einzigen Monarchie vereinigt: eine würdige Belohnung eurer Ein⸗ 
tracht und Ausdauer. Um einen vollſtändigen Erfolg zu erhalten, 
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iſt es nothwendig, die Tugenden aun, ernerhin zu üben, von des 
nen ihr ein bewunderungswürdiges Beiſpiel gegeben habt, iſt es 
überhaupt nothwendig, in dem feſten Willen zu verharren, alle 
Opfer zu bringen und die großen Plane zu ſichern. Wir ſind durch 
den n a Pakt der Ebre gegen das gemeinſame Vater⸗ 
land und die allgemeine Zivilisation mit einander verbunden. Ich 
habe mein Leben der Unabhängigkeit Italiens geweiht. Ich habe 
meinen Völkern das Beiſpiel der Loyalität gegeben. Jetzt verlange 
ich von den neuen Völkern dieſelbe Zuneigung, welche die alten zu 
mir hegen. Ich wünſche die Italiener in der Einmüthigkeit ihrer 
Geſinnungen zu beſtärken, damit ſie dem Unglücke widerſtehen 
und das Glück anbahnen.“ — Die „Gazzetta Ufficiale del Regno“ 
veröffentlicht das Dekret über die Verwaltung der toscaniſchen Pro⸗ 
vinzen. Der Prinz von Carignan wird zum Statthalter des Kö⸗ 
nigs ernannt werden; er führt den Oberbefehl über die Streitkräfte 
Togcana's zu Waſſer und zu Lande, hat das Begnadigungsrecht 
u. ſ. w. Proviſoriſch bleibt in Florenz eine Zentralverwaltung. Ba⸗ 
ron Ricaſoli wurde zum Generalgouverneur ernannt. Die floren⸗ 
tiniſche Verwaltung bleibt faktiſch demnach er dieſelbe, wie 
bisher; Ricaſoli ift, wie bisher, die Uhrfeder des Regierungsorga⸗ 
nismus. Dagegen iſt die Emilia ſogleich vollftändig einverleibt 
worden, indem das dortige Miniſterium aufgehoben und Farini 
zum Miniſter des Innern in Turin ernannt wurde. Die toscani⸗ 
ſche Armee ift der ſardiniſchen einverleibt worden; die Oberbefehls⸗ 
haberſchaft des Prinzen Carignan bezieht ſich demnach nicht auf 
ein beſonderes tozcaniſches Heerweſen, ſondern nur auf die jedes⸗ 
mal in Toscana ſtehenden Truppen und ſtationirenden Kriegsschiffe. 
Ricaſoli hat in Turin dringend den Namen „italieniſches König⸗ 
reich“ (Regno italico) für den neuen Geſammtſtaat befürwortet, 
und dieſe Benennung ſcheint auch die meiſte Ausſicht auf Annahme 
zu haben. Während des Züricher Kongreſſes bemühte ſich u 
für den Namen „ſubalpiniſches Königreich“. Der bisher der Inſel 
Sardinien entlehnte Name, der fortwährend mit dem „Piemont“ 
wechſelt, iſt ſo wenig bezeichnend, daß er unmöglich bleiben kann. 
Dem Manifeſte an die Völker Mittelitaliens wird eine Proklama⸗ 
tion an die Bevölkerungen Savoyens und Nizza's folgen, wo⸗ 
durch dieſe ihres Eides der Treue gegen die Krone Savoyen entbun⸗ 
den werden. 

Turin, 26. März. [Parlamentswahlen] Unter dieſem 
Datum wird folgendes Ergebniß der Parlamentswahlen gemel⸗ 
det: In Florenz find gewählt: Boncompagni, Ricaſoli, Cabour und 
Peruzzi; in Bologna: Cavour, Berti, Pichad, Pepoli und Andinot; 
in Turin: Cavour, Ricaſoli Farini; in Mailand: Cavour, Farini, 
Cattaneo; in Genug: Cavour. Die Wähler fanden ſich überall ſehr 
zahlreich ein. 

— [Graf Nigral iſt zum Miniſterreſidenten in Paris er- 
nannt worden. 

Florenz, 20. März. [Getrennte Verwaltung; die 
engliſche Flotte vor Neapel.] Man glaubt hier, daß Tos⸗ 
cana, trotz aller Annexion, noch ziemlich lange Zeit eine getrennte 
Verwaltung behalten wird; dies nicht, um dem Worte Autonomie“ 
in der Thronrede Louis Napoleons ein Zugeſtändniß zu machen, 
ſondern weil es bei der Verſchiedenheit der Geſetze und Verwal⸗ 
tungsart der beiden vereinigten Länder nicht anders möglich iſt. 
Höchſt wahrſcheinlich werden nach der vollendeten Annexion nur die 
beiden Miniſterien des Krieges und des Auswärtigen unterdrückt 
werden; die anderen Miniſterien werden fortbeſtehen, bis die Ge⸗ 
ſetze und Einrichtungen durch Beſchlüſſe des Parlaments mit denen 
Piemonts in Harmonie gebracht worden. — Die Ankunft der eng⸗ 
liſchen Flotte vor Neapel macht hier um jo größeres Aufſehen, als 
man wiſſen will, daß fie den Befehl hat, alle etwaigen Flüchtlinge, 
die ſich zu ihr retten wollen, aufs Bereitwilligite aufzunehmen. (K. Z.) 

— l([Päpſtliche Deſerteure.] Am 19. d. iſt wieder ein 
Trupp päpſtlicher Deſerteure, ſämmtlich Schweizer, in Florenz ein⸗ 
gezogen. Sie wurden von bewaffneten Berſaglieri der Brigade 
Parma, von denen zwei Bataillone an der toscaniſch⸗römiſchen 
Grenze bei Arezzo lagern, begleitet, während ſie ſelbſt ohne Waffen 
waren, jo daß es faſt den Anſchein hatte, als ob fie transportirt 
würden. Dies ſtimmt auch mit einer Erklärung im „Monitore“ 
überein, daß man die italieniſchen Ueberläufer in das italieniſche 
Befreiungsheer aufnehme, dagegen die Schweizer bis zur toscani⸗ 
ſchen Grenze nördlich befördere. (A. Z.) 

Chambery, 25. März. [Aufruf] Das hier erſchei⸗ 
nende Blatt „Le Statut et la Savoie“, das geſtern mit einem 
ſchwarzen Trauerrande erſchienen iſt, enthält an der Spitze 1 25 


5 ſich auf die Zuſagen von hoher Stelle verlaſſen und auf ein 
reies Votum rechnen zu können geglaubt, welches mit Autorität 


ch am nächſten 
Sonntag bei den politiſchen Wahlen nicht 8 betheiligen. Die 


nicht umhin, uns zu einer 
18 1 u. erwarten, 
˖ b di immung auf die unumwun a 

wir wollen, daß die ee ſpricht die Blatt en ne 
willen darüber aus, daß die Berfedher = Anſchluſſes an Frankreich 
aus dem Kaiſer der Franzoſen bt ut von Fatum machen, deſſen 
einmal erklärter Wille 1 —— Geſetz werde, der wie eine 
ungezügelte Lokomotive entweder Alles vor ſich niederwerfe oder 
jelbft zu 79 a 755 

— [Die Abtretung Savoyens an? i 

Nordſavoyen wird der „Allg. Ztg.“ ee 9 Ga 2 
bie ſogenannte ſavoyiſche Deputation in Paris, wovon die dortige 
Regierungspreſſe ſo viel Aufheben macht. Es iſt gar keine Depu⸗ 
tatton, weil kein Mandatar und kein Mandat, ſondern deines Pri⸗ 
vatvergnügen etlicher Faiſeurs und Spekulanten, nicht fünfzehn, 
ſondern neunzehn an der Zahl. Zweitens iſt der ſogenannte Deputa- 
tionschef Greyfie kein Graf und kein Präfident, ſondern ein ein⸗ 
facher, aus greifbaren Gründen veränderungsluſtiger Adeliger. Die 


wahren Repräfentanten Savoyens befinden ſich dermalen in Bern 
und Turin, in welch letzterer Stadt auch eine Deputation Nizza's 
eingetroffen iſt, welches lieber ein zweites San Marino werden 
möchte, als eine Departementörefiden; des zweiten Kaiſerreiches. 
Das iſt bezeichnend genug, das und die Es Köpfe, welche faſt 
täglich den aubeian remden Agenten geſchlagen werden. Ob 
aber die Turiner Regierung dieſe Zeichen verſteht, verſtehen will, 
iſt eine andere Frage. Zwar hat man eben zwei ihrer Hauptſäulen, 
Herrn Cavour und den Prinzen Carignan, in Lauſanne und Mor⸗ 

es ankommen ſehen, nachdem fie politiſche Obſervationen in 
Bonneville und Evian gemacht haben ſollen; zwar find die nizzar⸗ 
diſchen Konſtribenten nach Turin einberufen, und unter dem ja- 
voyiſchen Kontingent haben jo eben Ordensverleihungen und Be⸗ 
forderungen stattgefunden; allein das Verſtummen der miniſteriellen 
ſardiniſchen Preſſ über die Rechte der Schweiz auf die neutraliſirte 
Provinz ſpricht nur zu laut dafür, daß man das geſammte Savoyen 
für eine Art Tauſchkapital anſieht, von dem man vergangener und 
künftiger Geſchäftchen halber nichts abziehen dar,“ 

— [Proteſtation Savoyens gegen die Einverlei⸗ 
bung in Frankreich.] In Genf iſt eine Schrift erſchienen, welche 
den Titel: „Manifeste et Declaration de la Savoie du Nord“ 
trägt und an die Großmächte ea iſt. Sie enthält eine Dekla⸗ 
ration von Einwohnern des Chablais, Faueigny und Genevois, 
welche bereits mehr als 11,000 Unterſchriften zählt und folgender⸗ 
maßen lautet: „Die Unterzeichneten, beunruhigt durch die Gerüchte, 
welche ſich verbreiten und nach denen Savohen aufhören würde, 
den Staaten Sr. ſardiniſchen Majeſtät anzugehören, wünſchen hier 
den Ausdruck ihrer Ergebenheit gegen den König und den Wunſch 
niederzulegen, welchen ſie haben, daß keine Veränderung in ihrer 
Verbindung mit der ſardiniſchen Monarchie erfolge. Aber anderer⸗ 
ſeits und falls politiſche Gründe, über die ſie nicht urtheilen wollen, 
eine Trennung unvermeidlich machen ſollten, ſind ſie überzeugt, 
daß ihr Souverän nicht über treue Unterthanen verfügen wird, 
ohne ihnen erlaubt zu haben, ihre Wünſche in einem für die Zukunft 
ſo wichtigen Umſtand kundzugeben. Demgemäß und ungeachtet der 
Sympathien, welche ein großes und ruhmvolles Kaiſerreich erwecken 
kann, bezeugen ſie ausdrücklich ihren Wunſch, mit dem ſchweizer Bunde 
vereinigt zu werden, welchem ſie ſeit langer Zeit durch die Gemein⸗ 
ſamkeit der Intereſſen und der Geſinnungen, jo wie durch die Be⸗ 
e guter Freundſchaft, von der ſie ſo viel Beweiſe empfan⸗ 
gen haben, nahe ſtehen.“ 

— [Deputirten wahl in Nizza; Demonſtration.] 
Aus Antibes, 26. März, wird telegraphiſch gemeldet: „Geſtern 
ſollte in Nizza ein Deputirter gewählt werden. 1598 Wähler wa⸗ 
ren eingeſchrieben; 436 ſtimmten ab, von dieſen 407 für Gari⸗ 
baldi. Die Wahl war ungültig, da die Hälfte der Stimmen und 
eine zu einer gültigen Wahl nöthig iſt.“ — Eine telegraphiſche 
Depeſche der Pariſer Blätter aus Antibes, 26. März, die augen⸗ 
scheinlich von einem franzöſiſchen Agenten herrührt, lautet: „Bei 
der Parlamentswahl hat in Nizza eine faſt allgemeine Nichtbethei⸗ 
ligung ſtattgefunden. Eine Bande Italiener ſtieß geſtern anar⸗ 
chiſche Rufe aus, ohne daß die Polizei einſchritt. Als im Theater 
eine Kundgebung der Annexioniſten vorgenommen wurde, haben 
ſardiniſche Gendarmen und Soldaten das Publikum mißhandelt 
und aus dem Theatergebäude vertrieben. Nizza 's Bevölkerung iſt 
entrüſtet darüber.“ (22) 

Dänemark. 

Kopenhagen, 24. März. [Der Geburtstag des 
Prinz⸗Regenten von Preußen] wurde bei dem Prinzen 
Friedrich Wilhelm von Heſſen durch ein Diner feſtlich begangen, zu 
dem die zur Zeit hier anweſenden Vertreter der preußiſchen Regie⸗ 
rung eingeladen waren. Abends fand bei dem als Geſchäftsträger 
fungirenden k. preußiſchen Legationsſekretär Uebel eine Soiree 
ſtatt, an der der größte Theil des diplomatiſchen Korps Theil 


(Sp. 3.) 
nah. Ger T ür ke i. 


Konſtantinopel, 16. März. [Die Angelegenheiten Serbiens], 
schreibt man dem „Peſth. Ll.“ von bier, erregen bei der Pforte lebhafte Beſorg 
niſſe. Nicht nur, daß der an der heutigen ſerbiſchen Grenze ſtehende Divifions. 
general Osman Paſcha dringend um Verſtärkung bittet, ſondern weiter ſüdlich, 

egen Albanien zu, wurde die Sachlage ſo bedenklich, daß Marſchall Ismael 
Pascha ſich von Monaſtit nach Priſtina begeben und dort 15 Bataillone ton. 
zentrirt hat. Freilich ſind dieſe beiden unbeſtreitbar tapferen Generale keines- 
wegs die Männer, um Operationen zu leiten; Osmann Paſcha kann weder 
leſen noch ſchreiven, und Ismael Paſcha, ein eirkaſſiſcher Sklave ſeiner Herkunft 
nach, beſitzt keine militäriſchen Kenntniſſe. Was Wunder, wenn man nun wie⸗ 
der an den Serdar Ekrem Omer Paſcha denkt. Eine Korreſpondenznachricht im 
„Journal de Conſtantinople“ meldet, daß Omer Paſcha, ohne St aan, 
Durch Charbut nach Samſun gereift ſei, und ſomit demnächſt in 5 ul ein⸗ 
treffen könnte. Seine Feinde, und deren find nicht wenige, wären ſomi geſchla⸗ 

en, und ſicher wird Omer Paſcha, nun klüger geworden, nicht leicht zu bewegen 
jein, aktive Dienfte anzunehmen, wenn er ſich nicht früher ſeiner Feinde und ge- 
wiſſer falſcher Freunde, worunter der ehemalige Großvezir obenan, A hat. 

Konſtantinopel, 20. Marz. [Die preußiſche Geſandtſchaft 
nach Perſien.] Nachrichten aus a vom 12. d. M. zufolge iſt das 
Perſonal der preußischen Geſandtſchaft, welches am 1. d. Konftantinopel mit dem 

lovddampfboot „Trebiſonde“ verließ, am 4. wohlbehalten in Trapezunt es . 
troffen Die Geſandtſchaft, welcher der türkiſche Paſcha von Trapezunt, Iſet, 
am Quai des Meeres feine reichgeſchirrten Pferde entgegengeſandt, wurde vom 
türkiſchen Zerimonienmeiſter empfangen und durch Beſuche des fämmtlichen zur 
Zeit in Trapezunt weitenden Konſularkorps beehrt. Nachdem der k. Miniſter · 
reſident Baron v. Minutoli in Uniform dem Paſcha, deſſen Schloß ſich auf den 
Trümmern der alten Comnen (Comnenen) Burg erhebt, in Begleitung ſeines 
Perſonals feinen Beſuch abgeftattet, wurde demſelben am folgenden Tage ein 
feierlicher Gegenbeſuch zu Theil, Die Geſandſchaft wird ſich am 13. d. M. auf 


dem ruſſiſchen Dampfboot „Conſtantin“ unter dem Befehl des Fürſten Maxu⸗ 


nach Poti einſchiffen, um von da über Tiflis durch Transkaukaſien ihre 
un nach Teheran fortzuſetzen. (Sp. 3.) 


Griechenland. 


Athen, 18. März. [Die Vorgänge an der Univerſi⸗ 


tät] haben eine böſe Wendung genommen. Koſti, der Vater, hat 
ſich damit nicht zufrieden geben wollen, daß einer der Studenten, 
die ſeinen Sohn ausgetrommelt haben, auf ein Jahr relegirt wor⸗ 
den iſt. Er bezieht den jenem zugefügten Schimpf, und zwar mit 
Recht, auf ſich ſelbſt und auf die Kamarilla, deren thätigſter Agent 
bei Hofe er iſt. So hat er denn jetzt durchgeſetzt, daß der Senat 
der Univerfität auf Ainmal ſämmtliche Studenten der juriſtiſchen 
Fakultät relegirt und ihnen die Wiederimmatrikulation bis zum 
21. März nur dann gewähren zu wollen erklärt hat, wenn ſie das 
Geſchehene bereuen. Die e aben darauf erklärt, daß ſie 
nichts zu bereuen hätten; die Öffentliche einung ſteht ihnen zur Seite. 
Aſi en. 


Kanton, 13. Febr. [Freigebung der Kuliſchiſfel 
Die Kuliſchiffe ſind nach langem Aufenthalt endlich von den Man⸗ 


Kirche nicht dieſelbe Gerechtigkeit widerfahren. 
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darinen freigegeben, während faſt ſämmtliche Emigranten auf den 
Grund hin, daß ſie unfreiwillig an Bord der Schiffe geweſen, von 
denſelben befreit ſind. Charterer und Schiffe gerathen dadurch in 
große Verluste. (Tr. 3.) 

Amerika. 


Newyork, 10. März. [Neueſte Nachrichten.] In 
Miſſouri ift die Geſetzvorlage durchgegangen, kraft welcher freien 
Negern der Aufenthalt in jenem Staate nicht geſtattet iſt. — Laut 
Berichten aus dem Norden von Mexiko, die in Neworleans ein⸗ 


—— —— 


Nee find, bemüht ſich Carvajal, amerikaniſchen Beiſtand für | 
uarez zu erlangen. — Die Indianer wüthen auf mexikaniſchem 
Gebiet. Die Bewohner von Chihuahua haben den General Hou⸗ 
ſton um Hülfe angegangen. 


Vom Landtage. 


l Höerrenhaus. N 

Wir vervollſtändigen in Nachfolgendem unſern geſtrigen Bericht über. Die 

Sitzung am 27. d. Die Tagesordnung bezieht ſich zunächſt auf das Petitions⸗ 

recht der Kreisſtände, welches nach dem Dafürhalten der Kommiſſion durch das 

Flottwellſche Reſkript vom 17. April 1859 beeinträchtigt worden iſt. — Dr. v. 
Daniels, als Berichterſtatter: Können die treiaftn 


terthanenverſtande anerkannt. Die Kreisitände find nicht einmal jo weit gegan- 


gen, als fie berechtigt waren; dagegen hatte die Kommiſſion urſprünglich ſich 


vorgenommen, zu erklären, die Miniſter hätten die Verfaſſung verletzt. Nun 
haben wir den Herrn Miniſter des Innern am Sonnabend ausſprechen hören, 
es hätten ſich zwei Autoritäten dieſes Hauſes für ſeine Anſichten ausgeſprochen, 
es hat ſich dies aber nicht beſtätigt, und jo empfehle ich die Annahme des Kom⸗ 
miſſionsantrages. — Hr. v. Waldaw⸗ Steinhöfel: Ich habe bisher nicht 
agel daß ein konſtitutioneller Miniſter Schritte wagen würde, wie Herr 

lottwell gethan hat. Nun, Herr Flottwell ift abgetreten oder — glücklich be⸗ 
ſeitigt, doch halte ich dieſe Ausdrucksweiſe für kaum Perlen keel und will 


unterbricht den Redner, indem er ſeine Ausdrücke rügt.) Das Flottwellſche Ne 
ſtript iſt nicht zu rechtfertigen, und dies wird auch der gegenwärtige Miniſter 
ſelbſt gefühlt haben. Nur eine Frage an den Grafen er „Sieht das 
Reſkript wie eine konſtitutionelle Freiheit oder eine Tyrannei aus?“ — Herr 
Haſſelbach: Es iſt ein großer Unterſchied zwiſchen Petitionen Einzelner und 
Petitionen von Korporationen. Dieſen ſind durch das Geſetz srl Grenzen 
vorgeſchrieben, niemals hat die Staatsregierung einer anderen Anſicht gehul⸗ 
digt. Vielleicht ift Hr. v. Weſtphalen den Herren eine größere Autorität als 
der gegenwärtige Herr Miniſter. Hr. v. Weſtphalen hat gerade ebenſo gehan⸗ 
delt und handeln müſſen. (Der Redner lieſt ein Reſtript deſſelben vor.) Ich 
halte es für äußerſt gefährlich, das unbedingte Petitionsrecht den Korporationen 
zuzugeben und darum überlegen ſie jorgfältig die möglichen Konſeguenzen dar- 
aus. — Graf Arni m- Botgenburg: Ich befürchte die Ausdehnung des 
etitionsrechts im Sinne des Vorredners nicht, z. B. nicht, daß irgend eine 
tadtverordnetenverſammlung um Reformen des Herrenhauſes petitioniren 
würde. Damit beſchaftigt ſich ja ſchon die Preſſe im Augenblick jo ſehr, daß 
kaum noch etwas zu ſagen übrig bleibt; doch zur Sache. Das Reſprikt hat ſei⸗ 
nen Eindruck nicht verfehlt, wenn auch nicht nach Wunſch des Herrn Miniſters, 
das wollte ich zunächſt bemerken. Ich bin zwar nicht für das unbedingteſte Pe⸗ 
titionsrecht der Korporationen, aber für das der Kreistage, denen man arg mit⸗ 
geſpielt hat. Niemand bezweifelte bisher das materielle Recht, und es liegt ja 
auch auf der Hand; ich glaubte, die Kreistage wären etwas mehr als Aktien- 
und andere Geſellſchaften. Man interpretirt die Verfaſſung doch gar zu will» 
kürlich. Die Stadtverordneten zu Löwenberg petitionirten auch bei der Staals⸗ 
reglerung, ſie wurden abgemiden und wandten ſich an das Haus der Abgeord- 
neten. Als die Petition dort zur Sprache kam, machte Niemand, auch nicht der 
eee abe A Ne ee es gan ee 
schehen müfſen. Der Arelstag har Großed im Staat geleſſtek. Die Suftände 
eit einem Jahre machen dies aber nicht mehr möglich. — Graf Schwerin: 
Ich bin mit dem materiellen Inhalte des Reſkripts meines Vorgängers durch⸗ 
aus einverſtanden. Der Miniſter des Innern ift befugt, ſolche Erlaſſe zu geben, 
und die Korporationen haben das Recht, ſich alsdann über ihn zu 9 
Nicht iſt es meine Art, Jemand mundtodt zu machen. Sie werden das wiſſen. 
Mein Regierungskommiſſar wird ſich weiter auslaſſen. — Der Rommilfar 
des Miniſters des Innern: Zur Würdigung der kreisſtändiſchen Befugniſſe 
in der vorliegenden Frage muß nothwendig auf die Kreisordnung eingegangen wer⸗ 
den. Dieſe weiß aber nichts von einem Petitiondrecht, denn dieſes würde Verwicke⸗ 
lungen aller Art herbeiführen, was vielfach anerkannt iſt. Der Stagtsregie⸗ 
rung liegt die Abſicht fern, das Recht der Kreisſtände zu beſchränken, fie hält 
aber für nöthig, Ueberſchreitungen zu verhindern. Die Beſorgniſſe wegen der 
Zulaſſung der Juden erweiſen ſich außerdem als übertrieben. — Nach theils 
perſönlichen, theils thatſächlichen Bemerkungen der Herren Haſſelbach, Ar- 
nim - Boitzenburg und Graf Voß ⸗Buch, führt der Reg. Kommiſſar 
weiter aus, daß von jeher, z. B. von Graf Lottum, für bedenklich Ge 
wurde, politiſche Petitionen den Kreisſtänden zu konzediren. — Graf Schwe⸗ 
rin macht von Neuem geltend, daß dem Pinikterium des Innern, als der Auf- 
ſichtsbehörde, Vorſchriften für die Kreisſtände zuſtänden. Nicht er könne das 
Reſkript zurücknehmen, ſondern das Haus müſſe ſich deshalb an die Krone wen. 
den, da werde es dann feinen Beſcheid erhalten. — Dr. Stahl: Die 
heutige Frage iſt durchaus einfach. Ich nehme das Wort, weil ich mit den 
Motiven der Kommiſſion nicht einverſtanden bin, wenn ich auch mit ihr 
zuſammen auf Zurücknahme des Reſkript dringen möchte. Die Be⸗ 
schränkung des Petitionsrechts erkenne ich mit Herrn Haſſelbach und dem 
Herrn Miniſter an, jedoch handelt es ſich hier um das Recht der BERNER de 
der Korporation, über welches dieſe jedenfalls berathen und petifioniren muß. 
Man unterſcheidet leider bei uns nicht Petitionen und Beſchwerden. Um letz 
tere handelt es ſich hier, und die Korporation hat das Recht dazu, Wo, wie 
hier, durch a dminiſtrative e Eingriffe geſchehen. Es iſt mir 8 
recht deutlich, was der Herr Miniſter von ſeiner Kompetenz geſagt hat. Sie 
wird nicht angezweifelt, ſondern man beſchwert ſich nur über Vorkommniſſe, 
welche die Kreistage beſchränken. — Dr. Brüggemann und v. Dües⸗ 
berg erklären ſich gegen den Kommiſſionsantrag. Das Haus nimm: nament. 
liche Abſtimmung bor über den Antrag, daß der Eirkularerlaß vom 17. April 
59 zurückgenommen werde. Durch den Erlaß vom 19. Januar d. J. 
haben die Uebelſtände nicht als gehoben erachtet werden können, welche die Pe. 
ition veranlaßt haben. Für den Antrag ſtimmten SO, gegen denſelben 21, 
die gleichlautenden Petitionen werden ebenfalls der Staatsregierung zur Be. 
rückſichtigung überwieſen, zuvor aber nimmt der Baron v. Senfft Pilſach 
auch heute noch einmal Gelegenheit, ſich ſehr ausfüßrlich gegen den Minifter 
des Innern auszulaſſen, ohne jedoch irgend etwas Wichtiges oder Bemerkens⸗ 
— zu ſagen. Das Haus war während ſeiner Rede ganz theilnahmlos 
geblieben. 


Haus der Abgeordneten. 

Zur Ergänzung unſres geſtrigen kurzen Berichts über die Diskuſſion des 
Geſetzentwurfs er das E recht in der Sitzung am 27. d. tragen wir Fol⸗ 
gendes nach. Zur Generaldiskuſſion haben ſich gegen die Anträge der Kom⸗ 
miſſion zum Worte gemeldet: die Abgg. v. Kroſigt, p. Blankenburg, 
Reichenſperger (Köln), v. Berg; für dieſelben v. RofenbergsPipinsht 
und Riedel. Abg. v. Kroſigk würde ſich allenfalls für die obligatorifcye 
Civilehe age Hauen können. Der Redner ſtellt die Behauptung auf, daß der 
gegenwärtige Zuſtand nur unerträglich für diejenigen ſet, die gern heirathen 
wollen, aber nicht getraut werden, das muß anerkaunt werden. 70 Herren 
Dr. Simons und Friedberg find eingetreten.) Das bürgerliche Geſetz iſt wan- 
delbar, das göttliche iſt unwandelbar, wie die Quelle, aus der es gefloſſen ift. 
Der ſogenannte Konflikt beſteht zwischen einem Menfchen, dem die Trauung 
verweigert wird, und der Kirche, aber keineswegs ame dem Staate und der 
Kirche, und das iſt ein großer Unterſchied. Der katholiſchen Kirche gegenüber 
bat dieſer Konflikt übrigens immer beſtanden, warum ſoll der evangelischen 

1 en, Keiner, auch der befte ne 
wird ſeinen Zweck. erreichen, der Konflikt wird ſich in einen Kampf verwandeln 
und dieſen Kampf muß die Kirche aufnehmen und mit allen ihr zu Gebote 
ſtehenden Mitteln fortführen. Wird die Kirche beſiegt, ſo ſchlagen wir derſel⸗ 
ben eine tödtliche Wunde. — Abg. v. Roſen berg, Lipinski: Für jeden 
Mann, der ein Herz hat, mup es niederjchlagend fein, die wichtigften Fragen re- 
ſultatlos bleiben zu ſehen. Einen Erfolg bat aber immer der Kampf, und ohne 


{ 1 udiſchen Reklamationen 
gegen die angeordnete Einführung jüdiſcher Rittergutsbeſitzerͥ „Verſuch einer | 
uffehnung“ genannt werden, ſo iſt dadurch die Theorie vom beſchränkten Uun⸗ 


Ac ene 
‚ | reitet wird für Das fünftige 
Punkten mangelhaft. 


nicht verkennen läßt, daß die 5 
teilung der Sache wichtig find. Einerseits liefern fie den Beweis dafür,, der 


des beſtehenden Zwieſpalts zwichen Staat und Kirche ide 


Kampf iſt nichts erreichbar. Die Civilehe mag nicht das a - 


noch unerfüllte Vorausſetzung, eine Kirchenverfaſſung, 
died Pflichten der Kirche feſtſtellt. (Bravo, ſehr 9 0 
enverfa ung fehlt, muß der Staat die bürgerlichen 


ni 
theologiſch, und man fragt ſich, ob man ſich in dem Rechtsſtaate Preußen, 1 
Wem die Freiheit der evangeliſchen Kirche am Herzen liegt, maß 


nißfrage ift mit Ja zu beantworten. Auch auf kirchlichem Gebt 
3 iſt bedauerlich, wenn man Geiſtlichen, welche die Traun 


18 1 


cht 


3: . 
we 
dane een 


der Frage abzuſehen. Der Redner beleuchtet nunmehr die verschiedenen Ge 
81897 gelte 175 


8 vorigen Fug 


im Herrenhauſe Geſagten.) Anſtatt principiis obsta müßte man ſagen 72 
Die neuen von der Regierung 1 1 Gründe f 


ind u 


miniſter Simons: Es giebt keine konſtitutionelle Verpflichtung für die 
gierung, eine Vorlage urückzuziehen, dies als Antwrt auf die Frage der 
v. Blanckenburg. Die Regierung hat es STB vorgezogen, die Beralhun 


des Abgeordnetenhauſes abzuwarten, weil daſſe 


nen. 


ge abgeben 


e te ſich noch gar nicht au, 
geſprochen hatte, und ſich ſagen mußte, daß jede neue Erörterung auf neue 
ſichtspunkte führen muß, welche Mittel zur Löſung der Fra 
Der Miniſter weiſt nunmehr verſchiedene Unrichtigkeiten in 
Behauptungen des Vorredners, namentlich in Beziehung auf die arge 
ten ſechs verſchiedenen Standpunkte nach. Die Bedürfniſſe des Lande 

mir ſo heilig, daß ich alles, was an mir liegt, aufbieten werde, um zur Be 
gung dieſer Bedürfniſſe beizutragen. — Abg. Fliegel verzichtet auf das 


mich ihrer nicht einmal bedienen. (Der Präſident, Graf Stolberg Wernigerode, weil Nichts mehr anzuführen iſt, und weil ſeine politischen Freunde beſchl 


5 
fü 


55 


0 
hätten (Fraktion Binde), in dieſer Angelegenheit nichts mehr zu unbe bei 
Reſchenſperger (Geldern): Die Ehe iſt etwas anderes, als ein blo oh 
vertrag, die Ehe tft das Fundament der Familie, des Staates. Der Staat n. 


das Geſetz können die geſetzliche Ehe inſtalliren, aber nicht die wa 
das Wort wahre in dem 8. 9 der Vorlage wird mindeſtens zu 


fc 
al 


treichen 
Es muß Wunder nehmen, daß die Regierung die hierüber bereits im an 
Jahre ausgeſprochenen Bedenken, wie es ſcheint, als nicht weſentlich, dies 
gar nicht berückſichtigt hat. Für die Gegner mag etwas unweſentlich erscheinen 
was die 7 Millionen Katholiken in Preußen für ſehr weſentlich ballen 
Wenn auch dieſer Zuſatz fehlt, wird doch die Ehe eine gleichberechti te fein. Ab, 
Mathis (Barnim) will nur dem Abg. Reichenſperger mit der Frage antwö 


ten, ob er je ein Geſetz abgelehnt hat, weil ihm ein 
fallen hat. Und dann iſt vom kathöliſchen 


die Anſicht des 


quenzen. — Juſtiftminiſter Simons: Die Kirche hat eine Sal 
hunderten an dem einzigen Satze: gegenſeitige Einwilligung Eis in 
ten. Auf die Beibehaltung des Wortes wahre müſſe, da es nun einmal 

Geſetze aufgenommen worden iſt, Werth gelegt werden. — Abg. v. Berg! 


ort in demſelben nicht Ju. 
U tandpunkte aus eine legale 
eine wahre Ehe? Will man leugnen, daß die evangeliſche Kirche keine 
fung habe, jo leugnet man die Exiſtenz der evangeliſchen Kirche. Darum fü 
bg. v. Roſenberg⸗Lipinski zu den allergefährlichſten sank 
eihe von Jah 


fü 


un pr 


dauert, daß er das Geſetz nicht zur Annahme empfehlen kann. Wer die Interiſſe 
feines Vaterlandes verfolgt, muß ſich Rechenſchaft geben über den Urſprung 
konfeſſionellen Wirren. Die katholiſche Kirche kann nichts dagegen haben, wenn 


die bürgerliche Ehe neben dem 

zu e "übe ahlignte f id 7 1 Bi fen 
uw tion führen, un gut, daß die öffe 

das fange ele gegenwäriige 

25 ee Siegen: ae I rde er 

dement vorgeſchlagen haben. 


Re 


ft 

akramente bergehe; alſo ift die Civilehe nch 
, Ey Annahme der Vorlage wir 

$e Meinung, vorbe, 
LE 

> . ein Amen. 
Wer der Kirche treu angehört, wird immer ſich 


jagen müſſen, daß ohne die kirchliche Weihe die Che mangelhaft iſt. Es handel 
ſich hier nicht darum, einen Uebelſtand zu entfernen, ſondern nur die Gewiſſen zu 


verwirren. Von der Einführung der bürgerlichen Ehe ift ohne die Civil 
ſonenſtandsregiſter keine ſegensreiche Wirkung zu erwarten, und dieſe Re 


e 


müſſen meiſt von dem Geiſtlichen geführt werden. Es iſt jetzt eben eine $ it 
ordnung vorgelegt worden, mögen arenen een 


der Führung der Perſonenſtandsregiſter betraut werden. 
geſchloſſen. Abg. v. Bl 


ie Generaldiskuſſion 
gefcht: 3 andenburg verwahrt ſich gegen den Vorwurf des 
ſtizminiſters, daß er fich der faktiſchen Unrichtigkeiten ſchuldig gemacht babe er 


in 


der Kabinetsordre vom 8. Juni 1857 ſei von der Notheivilehe die Rede. 
Berichterſtatter Abg. Tamnau konſtatirt den Nachhall, welchen die heutig? 


Diskuſſion zu der vorjährigen Debatte geliefert hat. 


der Regierung aufgeſtellten.— Zu g. 1, welcher lautet: „Die 


rauu 


v. Weiber 
datt der ven 


n 


r Vor dem Eintritt in, 
Spezialdiskuſſion wird ein hinreichend unterſtützter Antrag der Ab 
und Graf Pückler verleſen, welcher neue Paragraphen vorſchlägt, a 


der v 


ng durch zu 


lichem Glauben verſehenen Kirchenbuches 80 find, begründet die bit 


liche Rechtsgültigkeit der Ehe.“ nimmt Abg. v. Berg das 


Geiſtlichen einer der Kirchengemeinſchaften, die zur Führung eines mit öfen, 


fälle zuläßt; 
richterſtatter. 


Abg. B 


g ort, 
gen, wer die Berechtigung zur Führung eines Kirchenpuchs ertheilen ſoll; 
b. Weiter vertheidigt ſeinen Antrag, welcher die Givilehe nur für gewiſſe 
gegen dies Amendement erklärt ſich Abg. Fubel, auch 

u den 88. 2—8 verlangt Niemand das Wort. 
wegen des Zuſaßes wahre Ehe zu einer Debatte Veranlaſſung 


um zu 
a4 


der 0 


Der g. 9 gie 


zwischen 1 


loemer und Reichenſperger (Geldern). Abg. Bloemer rügt 


im vorigen Jahre vom Abg. Reichenſperger und feinen pofitiſchen Freunden dee 
Civilehe gegenüber gebrauchten Ausdruck Konkubinat au Pe daß ni 
nun die Eivilehe erſt recht ſo heilig wie 1 machen SA Abg. Reichen en 


ger hat übrigens nicht das Recht, ſich als Vertreter von 7 


källionen Kathol 


aufzuwerfen. Abg. Reichenſperger (Geldern): Der Ausdruck Ganda 


allerdin 


katholiſche Kirche hat andere 


o im vorigen Jahre gefallen, aber als voreilig rektifizirt worden. - 
rgane als der Redner, welche fie in Preußen “ 


treten. Abg. Roh den bekämpft ebenfalls den Abg. Bloemer. Der 8.9 laute, 


Die Eheſchließung vor dem Richter erfolgt, indem die in Perſon anweſen 
Brautleute auf die in Gegenwart zweier großjährigen und männlichen Zen 
an ſie gerichtete Frage: „ob ſie ſich fortan als zu einer wahren Ehe verbun 


un 
* 


erklären und die damit verknüpften Pflichten getreulich zu erfüllen gelben, 


mit Ja antworten. Dieſe Erklärung kann vom Richter nicht eher entge 
die Ueberzeugung verſchafft 


genommen werden, als bis er ft 


zur bürgerlichen Rechtsgültigkeik der Ehe nothwendligen 


vorhanden find. Die 88. 10—15 


at, da 14 


tfordern! 


geben zu keiner Diskuffion Veranlaſſ 


Nachdem der Antrag des Abgeordneten v. Weiher und Genoſſen abgel at 


werden die 15 Paragraphen, welche den Abſchnitt J. und II. von den Eheldl” 
ßungen überhaupt und den Eheſchließungen vor dem Richter bilden, bon, 

Der g. 16 handelt von den 
Wort Abg. b. Kroſigk 


groben Majorität des Hauſes angenommen. 
hinderniſſen. Zu demſelben nimmt das 


der 
be“ 
der Re 


Kommiſſar Geheime Rath Friedberg; er wird in der Kommi ionsfaſſunz. 
mit welcher ſich die Regierung einverſtanden erklärt hatte, von einer noch, 


ßeren Majorität angenommen. 
tionen v. Blanckenburg, v. 
den alle mit großer Majorität angenommen, 


U 
Dagegen ſtimmen nur die konſervativen Fel. 
Arnim, v. Pückler. e 18.293 wel 
ebenſo das ganze G 


5 eſetz. auf 
Haus geht nunmehr zur Berathung über 11 Petitionen über, hehe d ge 


die in Rede ſtehende Frage beziehen. Zu den 
Arbeitimannes Hoppe aus 
und des Lehrers Krol! zu Fielitz ſtellt 
trag, die Petitionen durch die erfolgte 
Ehe als erledigt 1 


dieſe drei Fälle in doppelter 
die Beſeitigun 


0 drei Petitionen, derjenige 

chönebeck, der des Buͤdners Chriftlan 
Abg. Frhr. v. Vincke (Hagen) den Ti 
Berathung des Geſetzenkwurfs abe ib 
Man erſieht aus dieſen Petitionen, daß & 
eziehung für die 


ur! 
1 
ie 


Ber 


jeit dem 15. Februar 1859 eingetretenen milderen Praxis des Evan 
Ober- Kirchenraths nicht zu erwarten iſt und made e en ſie ba e 
t 


Nachtheile, welche aus dieſem Zwieſpalt entſtehen, in vollem Umfa 
nen. M 5 x 15 zie und 
der Wiederverheirathung ohne Rückſicht auf die Urtheile der Gerichtab ö aben, 
ihrem Standpunkt beurthellen a ange 


der 


an erfieht daraus, daß die kirchlichen Behörden n 


die Geſetze des Staates na 
ſondern daß fie ſich auch für befugt halten, die thatjächli 


der Gerichtshöfe einer Kritik zu unterwerfen und ſie auf Grun 


des betreffenden Geiſtlichen für unzureichend oder nicht man 
l N nn dect 


76. Donnerſtag, 


Man erſieht ferner d aß den betreffenden i 7 
araus, daß den betreffenden Perſonen die Erreichung der 
Ehe an aden Abſicht, das unter ihnen beſtehende unfittliche Verhältniß in eine 
1 zu verwandeln, von der Kirchenbehörde unmöglich gemacht iſt, und wird 
ei urch nothwendig zu der Annahme hingeführt, daß das Entftehen und Be- 
ba von Konkubinaten durch die Fortdauer des 4 Zuſtandes in 
au klicher Weiſe gefördert wird. Abg. v. Ammon iff derselben Meinung, er 
gu einen ſolchen Zuſtand für eine Schmach und ſchlägt die Ueberweisung der 
— tionen an die Re ierung vor, hält aber den von der Kommiſſion gebrauch⸗ 
füttulagz: „zur Abhülfe“ für zu ſtark. Eine proviſoriſche Regelung des Kon⸗ 
des are Man genügend. Abg. v. Blanckenburg ſtimmt dem Antrage 
— Abg. v. Binde bei, er hätte, was daſſelbe heißt, ſonſt den Uebergang 
r Tagesordnung vorgeſchlagen. Wenn die Kommiſſion behauptet: Es ſei die 
zicht des Staates, den Staatsbürger in dem Genuß der ihm geſetzlich zu⸗ 
enden Rechte zu ſchützen, und deshalb müſſe er bis dahin 15 Orks 
b er die Civilehe erlaſſen ſei, dem durch das Verfahren des Ober⸗ 
ervorgerufenen Nothſtande mit allen ihm zu Gebote ſtehenden geſetzlichen Mit⸗ 
— 2 Ende machen, ſo möchte zu präziſiren ſein, welche Strafen man wohl 
Eu orfipenden des Ober ⸗Kirchenraths oder dem Geiſtlichen auferlegen wolle. 
a Gehaltsentziehungen! Um ein ſolches Martyrium würden die Heimge⸗ 


rchenraths 


uche beneidet werden. Man möge ſich ja vor dem erſten Schritte hüten, 
ab; cher zur Beraubung der Freiheit der Kirche und dahin führt, daß einft die 
den lageſten Finſterlinge als die alleinigen Toleranten werden angeſehen wer⸗ 
„Nach Abg. v. Fock nimmt noch der Kultusminiſter Herr v. Bethmann⸗ 
5 Umweg das Wort, um nachträglich noch die aufgeworfenen Bedenken, auch 
. der Abgg. v. Berg und v. Roſenberg⸗Lipinski abzuweiſen. Im 
— gen wiederholt auch der Miniſter die von ihm bereits früher und in 
dep, Kommiſſionen abgegebenen Erklärungen; es iſt eben das Thema erſchöpfend 
andelt. Der Ober⸗Kirchenrath iſt weniger ſchuldig, als die politischen 
D walten, welche ſich ſeiner Entwickelung hemmend entgegenſtellten. (Hört!) 
ia Erklärung iſt der Miniſter dem Ober⸗Kirchenrath ſchuldig. Was end⸗ 
B, Die Kommiſſion verlangt, iſt geſetzlich nicht zuläſſig, denn nach Art. 5 der 
ber ſaſſung iſt den Petitionen vom Staate nicht Abhülfe zu ſchaffen. Es iſt 
datt trag des 85 v. Vincke zu empfehlen. Die vor- und diesjährigen De- 
Aten führen unbedingt dem Ziele näher. Abg. Fubel vermag bei der vorge⸗ 
In, Tageszeit (3%, Uhr) die Aufmerkſamkeit des Hauſes nicht mehr zu fei- 
„Abg. v. Binde (Hagen) beſteigt auch noch die Tribüne, um ſich gegen 
Allianz, welche Abg. v. Blanckenburg ihm angetragen, zu verwahren. 
dag l. ſchmerzlich, daß innere Angelegenheiten der evangeliſchen Kirche hier vor 


01 abgewichen iſt. Man wird mit der Ueberweiſung zur Berückſichtigung 
419 erreichen, denn die Regierung kann 13 nicht in Widerſpruch mit dem 
15 ſetzen, wie dies bereits im vorigen Jahre die gewichtige Autorität, 
einn Wentzel nachgewieſen hat. Mit der kirchlichen Angelegenheit hat alſo 
deen das Miniſterium nichts zu thun, es kann alſo die Geiflichen nicht an⸗ 
Sa die verweigerte Trauung nun zu vollziehen. Auf konſtitutionellem 
wei e kann das Haus dieſe Petition dem Miniſterium nicht zur Abhülfe über⸗ 
Die 3, ein ſolcher Antrag iſt materiell und formell gegen die Verfaſſung. 
word ulfe kann nur durch ein Geſetz geſchehen und d 
ferti ar Abg. v. Ammon würde den Vorwurf des Abg. v. Vincke gerecht- 
> Autalten, wenn die Kirche wirklich frei wäre. Die Diskuſſion ift geſchloſſen, 
— ag des Abg. v. Vincke wird mit großer Majorität angenommen. PB. 


es iſt heute berathen 


P a Lolglee und P ae nnung.] 
29. März. ne ſeltene Ane 5 

ja 20 Re die Be 15 . E Eon aus 
Magiſtratskollegium ausgeſchiedenen Stadtra ähne in 
N ſeiner Verdienſte um die Gründung und Ausſtattung 
dieſer Anſtalt einen ſilbernen Pokal mit einem Begleitſchreiben 
— 7 3 wei Geber und Empfänger gleich 

Das Schreiben lautet: 

„Hochverehrter Herr Stadtrath! Durch die Nachricht von 
der wine geen aus dem Magiſtrate ſchmerzlich betroffen, ha⸗ 
über ku N für unſere Pflicht erachtet, Ihnen unſer Bedauern dar⸗ 
aufhö ndzuthun, daß Ihre amtliche Beziehung zu uns nunmehr 

bören jo, und zugleich unſerer Dankbarkeit für Alles, was Sie 
1 und Heilſames für unſere Anſtalt gewirkt haben, einen öf⸗ 
Dane und feierlichen Ausdruck zu geben. Sie ſind einer von 


2 — — ü MPg— ⁰bJYÄQOͤ—I 


| Patronats zu Schildberg iſt dem Bellen 


ins Leben zu rufen und für das erſte Bedürfniß angemeſſen aus⸗ 
zuſtatten. Von der erſten Zeit ihres Beſtehens an bis zu dem letz⸗ 
ten Augenblick Ihrer amtlichen Thätigkeit widmeten Sie unſerer 
Anſtalt unabläſſig Ihre väterliche Sorgfalt und in gleicher Weile, 
wie Ihnen das materielle Wohl derſelben am Herzen lag, haben 
Sie die Intereſſen der Lehrer mit Aufrichtigkeit, Freundlichkeit und 
Gerechtigkeit wahrgenommen. Nie haben Sie ſich durch Rückſich⸗ 
ten irgend welcher Art leiten laſſen, ſondern durchdrungen von dem 
idealen Zweck und der Bedeutung der Realbildung, ſtrebten Sie 
mit Ausdauer, Kraft und Feſtigkeit danach, derſelben auch in unſe⸗ 
rer Stadt Anerkennung und einen freien Boden zu gedeihlicher 
Entwickelung zu ſchaffen. Daher fühlen wir uns gedrungen, hoch⸗ 
verehrter Herr Stadtrath, Ihnen für die ſeltene Uneigennützigkeit, 
mit welcher Sie Sich während eines guten Theils Ihres Lebens dem 
Wohle des Schulweſens unſerer Stadt gewidmet, und inſonderheit 
für die aufopfernde Fürſorge, welche Sie als Kurator der hieſigen 
Realſchule bewieſen haben, unſere aufrichtigſte Hochachtung und 
Dankbarkeit auszuſprechen. Wir hätten Sie gern noch mehrere 
Jahre hindurch in demſelben Verhältniß geſehen, in welchem Sie 
eine ſo ſegensreiche Thätigkeit entwickelt haben; da es aber die 
Macht der Umſtände anders gefügt hat, ſo bitten wir Sie, bei der 
Auflöͤſung Ihrer amtlichen Verbindung wenigſtens die Bande der 
Freundſchaft und geiſtigen Uebereinſtimmung mit uns fortbeſtehen 
zu laſſen, wie auch wir Ihr Andenken mit treuer Pietät bewahren 
werden. — Poſen, 26. März 1860. — Der Direktor und die 
Lehrer der Realſchule.“ 

—[Stadttheater.] Geſtern trat Frau M. Kierſchner 
als Hedwig von der Gilden im „Ball zu Ellerbrunn“ auf und 
erutete wiederum den reichſten wohlverdienten Beifall. Morgen 
giebt die junge Künſtlerin die Donna Diana, die vorausſichtlich 
eine ihrer trefflichiten Leiſtungen fein wird. Da ſich das intereſſante 
Gaſtſpiel für diesmal — wir hoffen auf eine Wiederholung zu gün⸗ 
ſtigerer Zeit — ſtark ſeinem Schluſſe zuneigt, jo mögen unſere 


Theaterfreunde auf die morgende Vorſtellung noch beſonders hin⸗ 


gewieſen ſein. 

— 1 Schulſtellen.] Die zweite kath. Schullehrerſtelle zu 
Kazmierz (Kr. Samter), ſofort zu beſetzen; die evang. Schullehrerſtelle au 
Przyborowo (Kr. Samter) zum 1. Juni d. J.; die evang. Schullehrerſtelle 
zu Podzameze (Kr. Schildberg), ſofort zu beſetzen. Der betr. Schulvorſtand 
hat das Präſentationsrecht. 

— [Kath. Pfarrſtellen.] Die erledigt geweſene Pfarrſtelle königl. 
Kajewski aus Gora (Kr. Ino 
wraclaw) verliehen worden. — Der Pfarrer Suminski in Luſſowo wird in 
gr Funktionen bei der dortigen Pfarre durch den Bifarius.Hippolyt Muſzynski 
1 f 


eten. P: 
— . eee Di unter dem Rindvieh in Saracz- Haur 
land (Kr. Obornik) ausgebrochene Tollwuth ift erloſchen und die Orksſperre 
wieder aufgehoben worden. 

Pleſchen, 27. März. [Landwirthſchaftlicher Verein.] Leider 
geht der hier ſeit mehreren Jahren beſtehende landwirthſchaftliche Verein ſeiner 
Auflöſung entgegen. Das geringe Intereſſe, das die Mitglieder des Vereins 
für die Zwecke deſſelben ſeit längerer Zeit an den Tag legen, veranlaßte den 
Vorſtand, eine Generalverſammlung ſämmtlicher Mitglieder, deren der Ver⸗ 
ein etwa achtzig zählt, anzuberaumen, in der über die Auflöſung deſſelben Be⸗ 
ſchluß gefaßt werden ſollte. Außer den Vorſtandsmitgliedern, Rittergutsbe⸗ 
ſitzer Gilegler in Sobotka, Rechtsanwalt Rüdenburg und Apotheker Na 
erſchien jedoch zu derſelben Niemand. Da unter dieſen Umſtänden die Auflö⸗ 
ſung des Vereins nicht beſchloſſen werden konnte, ſo entſchied ſich der Vorſtand 
für eine Vertagung bis zum Ende des Jahres. Die Akten des Vereins wurden 
in Folge deſſen beim k. dandrathsamie hierſelbſt deponirt und der baare Kaſſen. 
vorrath von circa 120 Thlrn. bei der hieſigen Sparkaſſe 1 3 Möge das 
künftige Jahr den Verein zu neuem Leben erſtehen ſehen. 2 7 * 
Karkt.] Die Ein ⸗ 


r Wollſtein, 28. März. [Blindeninftitutz 


nahme der hieſigen Blindenanftalt pro 1859 betrug circa 823 Thlr., darunter 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Ihren piaktiſchen Blick das Meifte dazu beigetragen, fie jo ſchnell 


dankt gen geweſen, denen die Realſchule ihre Entſtehung ver⸗ an beſtimmten jährlichen Einnahmen 751 Thlr., Arbeitserlös 45 Thlr. x. 
Wund zwar haben Sie durch Ihre raſtloſe Thätigkeit und Die Ausgabe belief ſich auf circa 809 Thlr., darunter Gehalte 227 Thlr., 
— — ——— nennen 


Inſerale und Pörſen⸗Nachrichle 


Borum des Hauſes gebracht werden, das doch kein Konvent, ſondern ein 
dale Körper ift, und es iſt bedauerlich, daß Abg. v. Ammon von dieſer 
ac uung, welche alle ſeine politiſchen Freunde theilen, heute zum erſten 

geräthe, 100 Bouteillen Champagner, 


Weovinzial-Attien- Bant des Groſiher⸗ Nothwendiger Verkauf. 


ogthums Poſen. Königl. Kreisgericht zu Kempen. und um Punkt 12 Uhr g | 
ann der lung der Aftionäre] Das u Schild berg 2 reife zu Teklinow einen noch guten leichten ganz eiſen ac. 
Status März d. J. find die nach 8. 21 desſoder Neudorf sub 30 belegene Grundſtück, verdeckten Reiſewagen auf Druck⸗ 
tun tuts egen Mitglieder des Verwal⸗ beitehend aus Wohn⸗ und Wirthichaftsgebäuden federn 
Acerntbs, die Herren errmann, B. und 300 Morgen Acker, dem Maurermeiſterſ öffentlich meiftbietend gegen baare Zahlung ver⸗ 
| Ri tel, B. Witkowski und L. Rieß, 5 hierſelbſt 81 0 abgeſchätzt auffſteigern. Zobel, gerichtlicher Auktionator. 
8026 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf. zufolge der, nebſtſ 72 tend verſteigern. 


Auktion 
von Gummiſchuhen. 


Freitag am 30. März c. Vormittags 


’ 
Serpemäplt worden. 
ren Direktion beſteht aug dem vollziehenden Hppothekenſchein und Bedingungen in der Re⸗ 
r Herrn Hill, der in Behinderungsfällen] giſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 
Redanten Herrn Eckert vertreten wird, am 3. Juli 1860 Vormittags 11 Uhr 
Matheus fogenden Mitgliedern des Verwaltungs- an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


Die Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
den Herzen G. v. Noſenſtie pothekenbuche n f 


. 2 
B. Witkowski, für die Zeit vom male ſich[ Breiteſtraße 20 und Büttelſtraße 10 2 len free 


0 N ** 7 bis 31. Juli d. J., mit ihrem Anſpruche im obigen Termine zu melden. eine bedeutende Partie GGum⸗ 5 


Meſſingwaaren, Gewichte, Hobel⸗ 


und um 12 Uhr: 


2 faſt neue Arbeitswagen Selen 
gegen baare Zahlnng öffentlich meiſtbie⸗ 


FF 


* 4 
8 Tag 0 bon 8 de ich im Auktionslokal 8 Ein in Frankfurt a. O. am Markt in! 
e nicht erfichtlichen Nenlforderung| von 9 Uhr ab werde ich e J beſter Meßgegend belegenes großes Eckhaus 8 iM 


uß zu verkaufen und Näheres hierüber ? 
10 IR 2 heres hierüber 8 


29. März 1860. 


Hei ung, Beleuchtung und Mietbe 258 Thlr., Betöſtigung 168 Thlr. x. Es 
verblieb ein Beſtand von 14 Thlrn. Das Vermögen der Anſtalt beſteht aus 
1000 Thlr., die zinsbar angelegt find. Am Schluſſe des vor. Jahres, dem 
den Laufe der Fiche die Anftalt 7 Zöglinge (6 Knaben, 1 Mädchen), 
von de er But: des Jahres 3 aufgenommen worden. Entlaſſungen fanden 
nicht ſta 1 8 usbildung der Zöglinge noch nicht zum Abſchluß gekommen 
iſt und der 55 lat, Zöglinge erft dann zu del her wenn der von ihnen er⸗ 
worbene an Sorten und muſikaliſchen Fertigkeiten die gegründete 
Hoffnung al. En San giebt“, feitgehalten wird. Der geſammte 
Schul-, Muſi a den atſährer dach iſt von dem Inſpektor Kienel, dem 
Kantor Berger und — 55 Lauer in wöchentlich 30 Stunden ertheilt 
worden. 0 ei ſünmlliche San ariet beſonders günſtiger Umſtand ift 
leiten ler von 8 —10 Jahren befinden und m N denen Benn 
gen daher auch ſichtlich beſſere Reſultate erzielen laſſen, als bei Blinden, deren 
vorgerücktes Alter dies ſchon viel unſicherer macht. Auf den Abſat der in der 
Anſtalt gefertigten Stroh⸗ und Rohrflechterei, ſo wie alle Arten Korbarbeiten 
ba die 125 a ee Jahren e — indem die⸗ 
i ö 1 

Parte bar viel Horbvleh, nicht von ſchlechter Beſchaffenheit, Fe Die 
— — war rer gering und ei a bach e war 

achfrage und dieſelben bedangen da ren Preis. Pferde 
waren ebenfalls in n vorhanden, aber trotz der ſehr en 
Preiſe find nur wenig Verkäufe abgeſchloſſen. Der Getreidemartt war jehr 
ſchwach befahren und die Preije find um eine Kleinigkeit in die Höhe 8 augen. 
20 A0 Wei im galt 4685 Thlr., Roggen 2—2¼½ Thlr., Hafer 1½ 

r. und Kartoffeln 15—18 Sgr. 


Angekommene Fremde. 
Vom 28. März. 2 . 
HOTEL DE PARIS. Gutsb. v. Szeliski aus Orzeiztowo, Bürger Laskowslt 
aus Schroda, die Gutsverwalter Chiayuski aus Lukowo, Nowacki aus 
Targowagorka und Brypfczynski aus! — \ 
| HOTEL DE BERLIN, Sie Gutsb. Hoffmann aus Lucinowo und Kundler 
aus Popowo, die Oekonomen Nitſchke und Werchan aus Strzyemice, 
Mühlenbeſitzer Gellert aus Birnbaum, e Einecke aus 
Se. Lehrer Schmidt aus Konin und Fabrikbeſitzer Freund aus 
andsberg. 
| BUDWIG’S HOTEL. Pharmazeut Euwitiski aus Berlin, Jufpektor Wol 
| aus Sliwno, Viehhändler Klakow aus e die Kauf⸗ 
| leute Grühn aus Neuſtadt b. P., David aus Stenſzewo und Frau Kauf- 
| mann Kochheim aus Schroda. N : — 
| DREI LILIEN. Fabrikant Reimann aus Berlin, Rentier Appelt aus Sa⸗ 
mocaun, Bürger Pietrowski aus Stenſzewo und Partikulier Kremski aus 
winsk. 
| PRIVAT-LOGIS. Stud. phil. Königsberger aus Berlin, Markt Nr. 95; 
| Kaufmann Duvernoy aus Lommaßſch, die Strohhutfabrikanten Dachſel 
\ und Funk aus Dresden, Porzellanhändler Brandt aus Stralſund, Weiß⸗ 
waarenfabrifant Vormer aus Berlin und Schuhverkäuferin Herz aus Pir⸗ 
maſenz, Magazinſtraße Nr. 15. 


Vom 29. März. - 
STERN’S HOTEL DE D’EUROPE. Die Kaufleute Heine aus Roslau 
und Walter aus Berlin, die Gutsb. v. Bojanowski aus Chlewo und 
HOTEL DU NORD. Bie Rittergutsb. v. Chlapowski aus T 
NORD. . v. apowski aus Turwi 
Wold aus Peiskretſcham, Generalbevollmächtigter v. Siedmiogropzfi 400 
„Neudorf, die Kaufleute Zennig aus Berlin und Schöps aus Kovylin. 
, OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Kaufleute Gundlach aus Friede⸗ 
berg und Schindel aus Bielefeld, die Rittergutsb. Kundler aus Rybno 
„ und Freygang aus Podarzewo. 
BAZAR, Die Gutsb. Graf Potworowöti aus Deutſch⸗Preſſe, v. Unrug 
aus Malpin und v. Skrzydlewski aus Solencin, die Gutsb. Frauen 
| v. Poniäsfa aus Komornik und v. Rozauska aus Padniewo. 7 
SCHWARZER ADLER. Uhrmacher Gamm aus Bentſchen und Gutsb. 
MIB HOTEL DE DRESDE Die Gutsb D 
. e Gu er v. 
Polen und Graf Potworowski aus ae Babeifbefiper Werder 
aus Eulau, die Kaufleute Collani und Michelſohn aus Berlin, Graß⸗ 
hoff 85 Hamburg, Geißler aus Leipzig, Martin und Herrmann aus 
Magdeburg. 
BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Zerrenner aus Lübeck 
lich 5 1 Scholten aus Düren, Ernſt aus Halle und Waden 
aus Berlin. 
EICHBORN’S HOTEL. Die Kaufleute Glaß aus Koften, Glaß aus Grä 
und Alexander aus Pleſchen. her 


N. 


DE Kiefer» Samen, 
10 — sylvestris), mit Garantie für die Keim⸗ 
0 higkeit, offerirt billigſt M. Gaertner, 
Forſtverwalter in Schönthal bei Sagan in 


42 Carlshof bei Tarnowo find 2jährige 
Spargelpflanzen, aus Darmſtädter Sa- 
men gezogen, zu verkaufen; desgleichen 2 gute 


Lipſchitz, Auktionskommiſſarius. Fr friſchmelkende Kühe nebſt 


Auf dem Domänenamte 
Strzelno ſtehen 20 Stück 
Maſtochſen zum Verkauf. 


ein Juwelen, Gold, Silber⸗ und 
Uhren ⸗Lager befindet ſich in Bud 


and mit anſehnlichem Ueber⸗ 


„vom 1. Auguft Bekanntmachung. * Bier 0 ö oldberg in Poſen zu ev % wig’s Hötel, Kämmereiplatz Nr. 4, und 
Se eee deen miſchuhe für Herren und Da⸗ (rm Fin ee an e 
un 2 85 de Sermögen 1% Kaufmanns @. {out prix EEE TEE, 2 e 
N. 0 en eröffnete kaufmänniſche ö — — — — — | Die billigft ife.werd ichert au 
7 . .. Stern A na are 
h ; 3 e } 0 ne rundſtücken, in der Nähe von Poſen N 
befannt Pas) mit Bezug auf $. 30 des Statut Poſen, den 27. März 1860, 5 ſteigern. skommißar: gelegen, iſt aus freier Hand ſofort zu verkaufen ER : 2 Fabrik von 
N. Boten, e 29. Mötz 1860 ene Abtheilung Lipsehitz, 22 ommiſſarius. oder zu verpachten. Nähere Auskunft ertheilt a Sr Wali in Schrek⸗ 
’ 5 2 re. ? - auf frankirte Anfragen Herr X. Graffſtein 3 : 1. empfiehlt i 
mn orſitzende des Verwaltungsraths, Die bie, jüdiſche Lehrerſtelle mit einem Ge⸗ Auktion. in Schwerfenz. kendorf bei Landeck rue 3 hit ihre 


Bielefeld, 


halte von 150 Thlen., freier Wohnung und Holz, 


tunterricht, iſt 3 f % trohhüte 
fire Beeren nahen, und Laden Breiteſtraße Nr. 14 die zur Schön⸗ S 151 and 


e n Schulvorſtand. j 
Tuer Mur. Goslin, den 28. März 1860. Kaſſentiſche, Pulte und 
EEE — 


ord- Pofener Eiſenbahn. Möbel-, Wagen⸗ U. Chan: f 


S 
N 


öfung d 1. April d. J. fälli 2 Fenſterbeſchläge, Fei 
ee agler⸗dultton.. Duke een vn Bois 
Ui En G zu ven Per , Bolten Im Auftrage des königlichen Kreisgerichts dier S 
Laer an n Stargard-Yofener Eifen, eo, In dem Auktionen ine neue Sendung von 
n 7 
il d. J. Zeit vom 1. bis inkl. 14. Magaziuſtr. Nr. 1, 


dp en. tä lich it lokal, 
10 Bi 12 15 mit Ausnahme der Sonntage Mah a 9 oni⸗ 
Ta — — enji der Diskonto⸗ Mi 
a „ £ 

| in Stettin bei dem Bankhauſe S. Abel als: Sopha's, Kommoden, Kleider-, Speiſe⸗, 
= gm. daſelbſt und und Küchen- Spinde, Tiſche, Stühle, Spie-] 

& reslau bei unſerer Hauptkaſſe. el, %, Ztr. Bleiweis, eine ſilberne gute 5 

finden 


und Birken⸗ 


— 


“ 
7 


din ſel und Geldſendungen nach außen uckerdoſe, 6 Mille gute Zigarren und 802 
sl rs er lügen, C ner Uhren, Betten, 0 
Rang, Birezgie p Bree idungöftüde , Gardinen , Bett- und 
— “er der Oberjchlefifhen | Steppdecken, Kupfer-, Glas und Porzellan- 8 EI, 
— Geſchirr, Küchen., Haus. und Wirthſchafts. eee 


lankſchen Konkursmaſſe gehörige ge⸗ Berlin befördert von M. 


Schilder; 5 2 
— * olzverkauf, Nee H 

N a In der Tulcer i ö r 
chiedene Eiſenwaaren als: z dich verſchiedenes Bauhol billi Wübelmeſtraße Nr. 25, erſte Etage. 
reiſe durch Den Dorigen Börlhr en S ER 20 


werden zum Waſchen, Moderni. „„ 
Färben angenommen und nach] Ausverkauf. ‘ 
Itan, Schloßſtr. 2. Wegen Aufgabe weinee Tuch. und 2 
Herrenkleiperg häft verkaufe ich jümmt- 2 
liche Artikel zu bedeutend herabgeſetzten 


orſt bei Schwerſenz wird F 


W 


er verkauft. 


I ja 


ar! 


0 
Friedrichsſtr. 32 


IE, 
1 * 9 


6 


n u des Superintend. Ebeling 
ten Werkes ſichert den darin aufge- in Kottbus, ein Sohn deen Trinſus in 3 Wind: 
nommenen Anzeigen einen beſonders Straltund, Sieut. B. v. Zipemiß, au Büren ane Re en und Sc ah 


ünſtigen Erfolg, worauf wir Ge⸗ . 8 . f r a S 
Härte. und Gewerbetreibende mit dur in Erfurt, Fr. P. Schäfer In Schwerin in Rachen b 
Mecklenburg, Frl. H. Rother in Brieg, Frl. W. 518 a 514 Rt. bez, Br. u. Gd. 
dem Bemerken aufmerkſam zu machen Hagedorn in Ougelisip, Frl. A. Köhnemann in 481 Rt. be, 
und erlauben, Daß, ber ann n einer St. Be, e eg g Br, 40 
ganzen Seite groß Oktav mit 2 Thlr. 0 g 


Der bereits bekannte Verkauf von nur aus reinen leinenen Waaren, beſtehend 
in Leinwand, Tiſchzeugen, Hand. und Taſchentüchern im Mötel de Rome bei 
Herrn Busch, Zimmer Nr. 2, dauert nur bis zum 31. d. Mts. und nicht länger, 
und liegt es im eigenen Intereſſe, bis dahin dieſe Zeit zu benutzen, um je billigen Preiſen 
ihre Haushaltungen mit ſchönen rein leinenen Sachen wieder zu vervollſtäudigen. 

„. Der 1 b wegen einige write: 

1 Stück reine Leinwand von 7 Thft, ab, 8, J und 10 Thlr.; 1 St, gute Hanftı. 
unverwüſtliches Gewebe, von 8, 10 und 12 Thlr.; 1 St. Herrnhuter Zwirnleinen ſchwerſter 
Qualität und Raſenbleiche, zu feinen Oberhemden, von 9 Thlr., 10, 12—25 Thlr.; 
8 breite Bettlakenleinwand. 

Tiſchgedecke in Damaſt und Orell. 

Leinene Damaft- und Drellgedecke zu 6 und 12 Perſonen von 3½ Thlr. 


iedrichsdorf, Hof- Poſtſekteia a. O. D. C. W. bez u. Gd. 481 Br. 
15 Sgr., einer halben mit 1 Thlr. Genre in Berlin, Staböhr u. O. Fr. Meyer Große Gerfte 39 a 46 Rt. 


zum Benefiz für Hrn. Kapell⸗ April 114 Rt. Br., 114 Gd., 


S. Wollstein, 


werden bis Ende dieſes Monats an- oder: Des Teufels Antheil. Romantiſch⸗ 


unerhebliche Verbreitung des genann- Peda als Guperiutendent I Kalſer in Produkten⸗Börſe. 


197 ; f Donnerſta 3 5 
Ermäßigung ein. Etwaige Inſerate meifter Hempel nen einftudirt: Carlo Broschi, 11%,, a 114 a 11¼ Ni. ur 


Sud. Sa 


ajor 
a. D. A Horſt in Neuftadt O. S., Fr. v. Lede. Weizen loko 63 74 Kt. nach Qualität, 51 


in Halle, Frau Fr. Gronau in Oſterweddingen, Fal ＋ 26 u 30 Mt., p. März 2 


» Taſchentücher von 25 Sgr. das halbe Dutzend. 15 Sgr., einer viertel mit 25 Sgr. th in Giebi r 275 a 275 Rt. bez. u. Gd. 
Weiße und graue Kaffeeſetvietten, wo blos das Arbeitslohn berechnet wird. here 5 F wird Bei Benutun Hi Fran Fr. Barth chenſtein. Sun 28 — 2 Gn, . Jun. Sul 20 
Jedes Stück Leinwand mißt 50—52 Berliner Ellen oder 58 —60 ſchleſiſche 1 1 ] g ee theater in te be 
Ellen, für rein Leinen wird garantirt. rerer Seiten tritt eine entſprechende Stadttheater in Poſen. Rüböl, loko 114 Rt. Br., p. März u. 90 


üſte⸗ Waltersdorf i . Eul irge. 
aus Wüſte⸗ f im ſchleſ. Eulengebirge en open 3 10 e dure 85 m 1 Kb ah. 15 
77 ad Set see nnd 257 DER ir 5 5 tes Gaſtſpiel der Frau Mari ritus, loko ohne Fa mit 

2 Subſcribtionspreis 20 Sgr., La⸗ Prien 171 preußiſche Hofſchauſpielerine Nerz u. Mig, Apel 1% 2 1% Rt. bag, 
I 11 UI fl 4 ) c allſeiſe denpreis 25 Sgr. Donna Diana, oder: Stolz und Liebe. hi Br. 17 Gd., p. April Mat 1740 1767 
empfiehlt die Droguerie , Farben» und 1 N Luſtſpiel in 3 Akten von Karl Auguſt Weſt. 171. Kt. 17 u. Br. d. p. Mai⸗Juni ! 1 

Die Mannheimer und Auſſigger Bronce. Apothekerwaaren⸗Handlung von Poſen „ den 21. März 1860. Donna Diana: Frau Marie Kierfchner, als vor- a 175 a 17 Rt. bez. u. Gd. 174 Br., p. J 
waaren wieder in ganz neuen Deſſins, als: F. G. Frans, Die königl. Hofbuchdruckerei letzte Gaſtrolle. Juli 173 Kr. bez, Br. u. Gb. p. Jull- Wulf 
vergoldete große Figuren, Goldfiſc Breiteſtraße 14, Ecke der Gerberſtraße. 1 0 Sonnabend letzte Opernvorſtellung. es a 1885 Ba u. * 187 Br. p. Aug 
T Gnome auer Gegend dn N Wee e ee W. Decker & Comp. In Borbaritung: Ein Kind des Bläce, * — — 0 * . — on 4 
‚ er d herabgeſetzten Preiſen, ſo wie echten iel in 5 Akten von Charlotte 5 „ 

bra Service werden in einer Bude 5 En Neueſtes Schaufpiel! 44 Rt. — Roggenmehl 0. 35 a 3 f Nt. 0, 
vlonis ben Hereen Gebe. Andersch bilig Weineſſis ont A cur. . Fr. 30. III J. 4 J. IL Ach. Peer 1.30 a 3 Ni. u. 9.3) 


verkauft. Auch find die beſtellten Figuren heute Guſtav⸗Adolf⸗Verein. 


eingetroffen und bittet deshalb um Abnahme Hamburger Speckbücklinge 1 geehrten Mitglieder unſeres Vereins erſu⸗ Café prince Royal. 


hierdurch ganz ergebenſt, morgen ln 


empfiehlt Isidor A I, neb. d. k. Bank. heli 
N N randt. mpfiehlt or Appel, ne ant. (Freitag den 30. d. M.) Nachmittags empfing eine neue Sendung des beliebten Stet- Weizen, loko 85 pfd. gelber p. Früh 


urch perſönliche und direkte Einkäufe in|5 Uhr im Saale des königl. Friedrich⸗ tiner Waldſchloß⸗Bieres, und empfiehlt 21 Rt. Br., 70% Gd. exkl. Schl 


10, Kt, feiner 101—114 Rt, 


Stettin, 28. März. Wetter: Nachts lei, 
ſt; bewölkt. Wind: SSW. Tempera! 


l 
es. 14 50 B. 


mi 


— .. . ̃ . — amburg, Berlin und Stettin bin Wilhelms Gymn s zu einer Ver⸗ ö f 5 
. neue Poliſander Flügel ſtehen ich in den Staub get, ſaͤmmtliche Material⸗ e ſich n 1 75 in welcher polches den geehrten Nabllkum Zirbeel hie 17 b le . 9.45 Rs 77pfD: 
I billig zum Verkauf bei waaren, namentlich Zucker und Kaffee, zu Näheres über die bevorſtehende Jahresfeier des 1½ Sgr. 1 ech. März 46 At. 54 7 dez. 15 
8. Kronthal & Söhne ſehr billigen Preiſen abzugeben, wovon ein ge- Vereins feſtgeſtellt und zugleich die Art me  Köhler’s Restauration b 1 Br. 1 Mal Jun ah 115 ahr „„ 
8 ehrtes Publitum hierdurch in Kenntniß ſetze. beginnenden Sammlungen beſtimmt werden ſo Ritterſtr. Nr. 10, ’ Sul Ab aul Rt be Juli-Al 55 | 
Bade ſal 6: e n n ene neee Heute, Donneritag, Eisbeine. . Sept Ot geilen g 26 Mt. bar, beißt 
en, Rheme, ban en alomon Aron, Kaufmann. Der Vorſtand des Lokalvereins. u —— pen. ZU 20 5 42 Nl. b ch 
pftehlt die Droguerie -, Farben⸗ un po⸗ W̃ befindet i 2 W Al eee A. * 3 1 feine p. Conn. r. 
thefetiwanten- Dandlung von NG. ste. 32 Im e Le Verein junger Kaufleute, ] Kaufmänniſche Vereinigung 7 aer dann 
g G. Fraas, J. Blei st erein zung . zu Poſen. Heutiger e 
| Breiteftrahe 14, Cie der Gerberftrnge. J. Bleistein. Sonnabend den 31. d Ms Rachmit: || Gergäftgererfomsitutg vom 2. Mötz 1860, | ernten ene, Ga, Hufe, 
! uk Comtoit befindet ſich jezt Markt Nr. 84, eine Treppe, ang Wezel erprobte , d ee een 
(Ecke der Schloßſtraße). j seen Preuß, ft Sl, eee. SET | Fee 15-16 Sie She 
4 1 . rn 12226 r 1 — m enn eu p. a 2 
L. Hronthal S Leer. Neleſte 2% Prerßiſce Anleihe 104 — — Fe , 7 of . . 1115 
-oin 1 o Prer F üböl, loko t. Br., p. ‚ ? 
TE TEE TEE TRETEN ET reed Verein Junger Kaufleute. Preuß. 34% Prämien-Anl, 1855 — 1124 — 11 Rt. bez., p. Sap . 50 5 
Ein Wohnung von 3 tapez. Stuben 1. Etage, (Fix Lehrlingsſtelle ift in meinem Manufaktur⸗ 3 Mts. Abend Poſener 4 „ Hfandbriefe er gt 
Boden u. Zubeh. v. 1. Juli bis 1 Okt. e. für E Waarengeſchäfte en gros vakant. Sonnabend du 31. , Mie Abende i f ef Ge, loke ohne Faß 17} Rt. ii — 
| 23 Thlr, von da ab auch die 4. St. zuſ. 120 Sälomon Beck, präcije S Uhr: Oeffentliche Prüfung e nee 5 ?%lp. „Mürz 1740. ber v. Srübjahr 17 1 
Thlr., iſt zu verm. Halbdorfſtr. 32b 1 Tr. Breslauerſtr. 37. der Handlungslehrlinge. Stiel 34% Pfaudbrt re u. Br., p. Mai-Juni 17 J, Rt. bez. u. Bi 
| . 2 & chleſ. 34 / Pfandbriefe — p. Juni⸗Juli 174 Rt. Br., p. Juli⸗Auguſt 18 
1 VA vermiethen Breitestrasse Nr. 10 ein ‚ 7 — eftpr. 38 . 82 — — D 3) 
grosser Laden mit Schaufenster; Ein deutſcher Schloſſer⸗ on. 1 5 2 86 ſiſ 
erlichenfalls auch Keller Remise und 1 42 it 8 911 — — Breslau, 28. März. Wetter: trübe, warn 
Boden dazu, vom 1. Oktober d. J. ah zu be-“ erg mei ter, j em Herrn Pr aus Woſen - 4% Stadt- Oblig. II. Em. 9 e früh +30. 14 
N ziehen. ouis Kantorowiez. per einen kräftigen, wohlgebildeten Knaben von ſerkaube ich mir Berwandken auß Weeunden ier; Peg e N Bann 0 Ber un. 687379 —88 a 
' " Nitterfir. 2, 1 möbl. Stube 2 Tr. z. verm. 15 Jahren und aus guter Familie als Lehrling durch ergebenft anzuzeigen. „ Propinzial⸗Bankaktien 74 — — |ber 65—68.—75—77 Sgr. 
. 66 er ee DO 3 ; ; | Kotmin, den 29. März 1860, Stargard-Pofen. Eiſenb. St. Akt. — — — Roggen 53—54—57—59 Sgr. 
albdorfſtr. 7,1 Tr. hoch, iſt ein freundliches au nehmen möchte wird erſucht, ſeine Adreſſe ozmin, den 29. März . Oberſchl.Eiſenb, St. Aktien Lit. A. Gere 44—46—48—50 
4 H möbl. Zimmer vom 1. April d. J. zu verm. sub A. Kurmik poste rest. einzuſenden. Seelig Katz. t Prioritits-Oblig De Er 0 © afer 26—28—31 Sgr. ai 
Fin großer und daran ſtoßender kleinerer Kel⸗ 7 ; 7 Bertha Katz. olniſche Banknoten 2 bien 48—52—55—58 Sgr. 
E ler rn W % — — 8 em in den erſten Tagen des näch⸗ Fan Ball. Nutte Banknoten — — —DODielſaaten. Raps 96—98— 100 Sgr. gi 
- falls auch fofort zu vermiethen Breiter 25, ſten Monats in unſerem Ver⸗ Verlobte. tieberum miebeiger, def zr D Ai rein tertlnBseE OS 


# Adalbert Ber 5, Parterre, it eine m. Jage e 


18 25 — Roggen 
i i ilien » N. ten. feſter fließend, gekündigt 25 
Stube billig zu vermiethen. Auswärtige Familien- Nachrichten. 5 


rſcheinenden 


Geburten. Ein Sohn dem Hotelbefiger| 48 Br., Srübjab 
Trinſus in Stralſund, dem Apotheter Scholz in 9 5 0 1 Br fi 
nd 2 in ae 5 — Ar N . 7 

Stelle nebſt den Bedingungen zu erfragen in der = 
Expedition dieſer Zeitung. a re die Stadt Poſen 

dem Dominium Rosnowo bei Poſen ; ir ei A 
ie ein unverheiratheter Gärtner zum 3 155 liel Anhang beizu⸗ 
1. April ein Unterkommen. Bewerber wollen ſich geben, der au ſch ießlich für 
auf dem dortigen Dominium perfönlich melden. Geſch ft 8. A zei en 
Ein Laufburſche findet Beſchäftigung bei | _, ! $ 91 N 

orig Bieter, gt. Gerberite, 38, beſtimmt ift. Die vorausſichtlich nicht 


Fre e, Adreßbuch 
! 


Bauld de Nans in Breslau, dem General⸗Lieut. verändert, gekündigt 6000 O g 
. D. v. i ttenſtedt, Hrn. R. Wieſike e uart, loko (ohne 
e Fa ent. 9. Stoſch in Kü⸗ a5 40 153 Thlr, mit Faß pr. März 163 bez., 
ſtrin, dem Major H. v. Bülow in Neiße, dem Juni 17 Br., 16H Gd. 

brumel, 1000 1 Keen m al Nic 

direktor Mehner in Neurode, dem Paſtor Ri a en SUR HU j 
in Ebersbach, * e 9 poste Deere 9 1035 Rt. bez 

in Priebus, Hrn, G. Köpke in Hausdorf, dem . 2 r 2 Zoll. "Kartoffel: Spiritus 1 
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